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Die letzte Klärung.

Entſcheidende Beratungen in Spaa.

Berlin, 22. Mai. Miniſterpräſident Scheidemann
hat ſich heute, begleitet von den Reichsminiſtern Dernburg
und Erzberger, ſowie dem Vorſitzenden der Geſchäftsſtelle
für Friedensverhandlungen, dem Grafen Vernſtorff, nach
Spaa begeben. Die deutſche Delegation wird von
Verſailles gleichfalls nach Spaa reiſen. Dort wird am Freitag
die endgültige Redaktion der deutſchen Gegenvorſchläge ſtattfin
den. Dieſe Zuſammenkunft in Spaa iſt notwendig geworden,
weil der Verkehr zwiſchen Verlin und Verſailles techniſch außer
ordentlich erſchwert war, andererſeits aber die Reichsregierung
feſt entſchloſſen iſt dem deutſchen Volke ſo ſchnell wie irgend
möglich Klarheit über die deutſchen Gegenvorſchläge und damit
zugleich über die Friedensausſichten zu geben. Der Reichs
kolonialminiſter Bell nimmt an der Reiſe nach Spaa gleich
falls teil.

Ernſte Meinungsverſchiedenheiten
Zu der vorſtehenden Mitteilung des offiziöſen Wolffbüros

bringt die „Halleſche Ztg.“ eine Verſailler Meldung, wonach die
Beſprechungen in Spaa den Zweck haben ſollen, ernſte Mei
nungsverſchiedenheiten zwiſchen den Verſailler Dele
gierten und der Berliner Regierung zu überbrücken. Hauptſäch-
lich ſoll es ſich um die Frage der Friſtverlängerung handeln.
Die Verſailler Delegierten haben die Friſtverlängerung ge
wünſcht, während die Regierung verlangt hätte, daß die Ver
handlungen auf jeden Fall abgebrochen werden
müßten. Auch über die Frage, ob es richtig ſei, einzelne
Noten an die Entente zu ſenden, oder die Gegenvorſchläge
in einer einzigen zuſammenfaſſenden Note zu behandeln, ſollen
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Unter den deutſchen Dele-

ſoll eine äußerſt peſſimiſtiſche Stimmung
rſchen, da keinerlei Anzeichen dafür vorhanden ſind, daß die

Entente zu einer Verſtändigung oder zu Verhand-
lungen bereit ſei. Was Tatſächliches an dieſer Meldung iſt,
die wir unter allem Vorbehalt wiedergeben, bleibt abzuwarten.

Nur im Intereſſe der Beſchleunignng.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite hört, liegen

der Reiſe Scheidemanns nach. Spaa tatſächlich keine enderen
Motive zugrunde als die in der amtlichen Meldung angegebenen.

nsbeſondere kann von irgendwelchen Meinungsverſchieden-
iten und Verwicklungen nicht die Rede ſein. Die techniſchen

Schwierigkeiten der Verſtändigung zwiſchen Ver-
ſailles und Berlin hatten dagegen in den letzten Tagen einen
unerträglichen Umfang angenommen. Da man nun den drin-

nden Wunſch hat, mit den noch erforderlichen Auseinander-
ungen früher zu Ende zu kommen, als in der
ttägigen Zuſatzfriſt, hat man den Weg der perſönlichen Zu-

lammenkunft gewählt.

Miniſter Schwarz von Verſailles abberufen.
Der ſächſiſche Wirtſchaftsminiſter Sch war z, der der Frie
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Sonnabend, den 24. Mai 1919.

nationale Arbeiterfragen angehörte, iſt von der zuſtändigen
Stelle des Reiches abberufen worden.

Demnach iſt nicht, wie offiziös behauptet wurde, eine Erkrankung
die Miniſters die Urſache ſeiner Rückkehr. Ein in verſchiedenen ſozial
demokratiſchen Blättern veröffentlichter Artikel des Wirtſchaftsmini
ſters Schwarz bringt deutlich zum Ausdruck, daß zwiſchen ihm und an
deren Mitgliedern der Delegation ernſtere Meinungsverſchiedenheiten
beſtanden haben.

Rüchtritt Clemenceans

Der Berner Mitarbeiter der „Leipz. N. N.“ will direkt aus
der franzöſiſchen Votſchaft zuverläſſig erfahren haben, daß die
Demiſſion Clemenceaus unmittelbar bevor-
ſtehe. Briand werde ſein Nachfolger. Der Grund zu
dem Rücktritt ſeien Differenzen mit Wilſon und
Lloyd George. Letzterer wünſche, um der wachſenden
Mißſtimmung der engliſchen Arbeiterpartei entgegenzutreten,
daß gewiſſe Scheinkonzeſſionen an Deutſchland
gemacht werden, die Clemenceau jedoch nicht zugeben wolle. Die
Nachricht von der Demiſſion werde ſtreng geheim gehalten. Die
franzöſiſche Preſſe dürfe davon nichts veröffentlichen.

Neue deutſche und gegneriſche Noten.

heute Herrn Clemencegu zwei Noten übergeben, di erſtere über
die Frage des deutſchen Privaleigentums im Aus
lan de, die zweite über das Arbeiterrecht, die letztere als
Erwiderung auf die von gegneriſcher Seite hierher gelangte Ant
wortnote. Gleichzeitig ſind zwei Noten Clemenceaus
eingegangen. Erſtens die Antwort auf unſere Note über die
wirtſchaftlichen Folgen des Entpurfes der Friedens-
bedingungen und zweitens die Antwort auf unſere Note be
treffend den Völkerbund.

Gründliche Aenderung des Vertrages?
Der Korreſpondent der „Daily News“ berichtet, daß es ſo

gut wie ſicher ſei, daß Wilſon ſür die mündlichen Ver-
handlungen eintreten wird. Er wird in ſeinem Wunſche
durch einen der einflußreichſten Staatsleute der engliſchen Domi
nions unterſtützt. Jn gut unterrichteten Kreiſen in Paris
rechnet man ernſtlich mit der Möglichkeit, daß der Vertrag, ehe
er unterſchrieben wird, noch gründlich geändert werden
würde. Clemenceau iſt der ein zige, der noch an dem
Buchſtaben des Vertrages feſthält.

Hie deutſchen Gegenvorſchläge.

Miniſterpräſident Scheidemann hat in ſeiner Rede am
Mittwochabend bei derer übrigens von den ausländi-
ſchen Preſſevertretern umgeben war, während den
deutſchen Preſſevertretern vorher eine ähnliche Be
rückſichtigung abgeſchlagen worden war die erwarteten
Mitteilungen über den Jnhalt unſerer Gegenvorſchläge in Ver
ſailles nicht gemacht. Das iſt vielleicht darauf zurückzuführen,
daß die Regierung ihre Abſichten ſo lange geheim halten will,
bis ſie der Entente überreicht ſind. Ein gewiſſer Zeitverluſt in
der Fertigſtellung der deutſchen Vorſchläge ergibt ſich daraus,
daß das Manuſfkript überſetzt wird und deshalb in dreifacher
Ausfertigung hergeſtellt werden muß. Die Ueberſetzung,
zu der wir nach internationalem Brauch nicht verpflichtet ſind,
erſolgt nur, damit unſere Vorſchläge in einwandfreier Formu-
lierung den Gegnern in ihrer eigenen Sprache zügänglich ge
macht werden. Wie aus Scheidemanns Mitteilungen hervor
geht, dürfte eine der deutſchen Forderungen auf ſofortige
Aufnahmein den Völkerbund lauten, und zwar als
vollberechtigtes Mitglied, das nicht nur zu zahlen und zu arbei
ten hat. Jm übrigen wird die deutſche Regierung weiter den
Vorſchlag machen, beſondere Kommiſſionen einzuſetzen, die den
Verſuch machen ſollen, die feindlichen Bedingungen und unſere
Gegenvorſchläge zu einem für alle Teile erträglichen Ganzen

Daß wir, zumal im Oſten ſehr ſtarke
Zugeſtändniſſe machen werden, darauf wird man ſich rechtzeitig
einſtellen müſſen.

Aus amerikaniſcher Quelle verlautet aus Spaa, daß zwi-
ſchen der Regierung und dem Grafen Brockdorff endgiltiges Ein
verſtändnis darüber erzielt ſei, daß die Entſcheidung der Nati o
nalverſammlung unterbreitet werden ſoll, wenn
keine Aenderungen durchzuſetzen ſind. Die in Frage kommende
Kommiſſion der Nationalverſammlung hat die
Art des Grafen Rantzau ſchon durchgeſehen und gut-
geheißen.Wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt die
teſegraphiſche Verbindung Verſailles--Berlin von Mitt-
woch nacht bis Donnerstag vormittag 10 Uhr unt erbrochen
geweſen. Jrgend welche neue Nachrichten liegen daher von der

Fensdelegation in Verſailles als Sachverſtändiger für inter deutſchen Friedensdelegation nicht vor.

Verſailles, 22. Mai. Von deutſcher Seite wurden Mi
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159. Jahrgang

fürſorge für kinderreiche familien,
Die Not der kinderreichen t iſt dürch den Krieg mi

ſeinen erhöhten Fürſorgemaßnahmen mehr denn je an den Tag
gebommen. Es iſt klar geworden, daß jeder Kampf gegen
den Geburtenrückgang erfolglos bleiben muß, ſo
bange den Eltern von mehr als vier Kindern der wirtſchaft
liche Kampf in ſolcher Weiſe erſchweert iſt, wie das heute
bei unſeren ſtädtiſchen Jnduſtriearbeitern der Fall iſt.

Es iſt ſo leicht, von fehlender Opferwilligkeit zu ſprechen.
Bei der land wirtſchaftlichen Bevölkerung ſind die Ver
hältniſſe völlig andere im eigenen Haus findet ſich immer
noch ein Plätzchen, wo die Kinder ſchlafen können, und für
wöhſtlich ſind ſie ja draußen in Hof und Ställen. Die Er-
nährung macht keinerlei Schwierigkeiten. Und ſobald die Kin
der etwas herangewachſen ſind, ſind ſie ſchon eine wertvolle

allen BeſtrebMittelpunkte ſtehe

Jn den allmählich emporgewachſenen
Vorortgegenden mit langen Reihen fünfſtöckiger Arbeitermiet
häuſer ſind die allermeiſten Wohnungen ſo bemeſſen, daß eine
Familie mit 2——3 Kindern knapp Raum darin hat. Jn Ham-
burg findet man die weitaus meiſten der großen 7—10köpfigen
Familien in Wohnungen, die außer zwei kleinen Zimmern nur
Küche und eine winzige Kammer enthalten. Bei dieſer Enge
iſt es nicht möglich, eine genügende Anzahl von Betten zu
beſitzen. Wie oft wird geſagt: „Wir würden ſo gern noch ein
Bett auſſtellen, aber es iſt ja kein Platz.“ Nach einer Düſſeb
dorfer und einer badiſchen Erhebung entfallen auf ein Bet!
in Schopfheim 1,34, in Düſſeldorf 1,94, in einem Stadtteil
Düſſeldorfs ſogar 2,07 Perſonen. Die Geſchlechtertrennung
iſt in den überfüllten Schlafräumen faſt undurchführbar. Jn
Düſſeldorf z. B. entſprechen 46,8 v. H. der Fälle nicht den Vor-
ſchriften der Polizeiverordnung, wonach die ledigen über 14
Jahre alten Perſonen nach dem Geſchlechte getrennt in beſon
deren Räumen oder Abſchlägen ſchlafen ſollen und jedes Ehe
paar für ſich und ſeine noch nicht 14jährigen Kinder einen be
ſonderen Schlafraum er doch einen beſonderen Abſchlag im
Schlafraum beſitzen ſoll.Squehn wie ſchwer hält es ſchon, eine ſolche ungenügende Woh

nung überhaupt zu finden. Wem kinderreiche Arbeiterfrauen
erzählt haben von dem Dornenweg, den die Wohnungs
ſuche für ſie bedeutet, wird es nicht vergeſſen können. Sobald
der Hauswirt hört, wieviele Kinder ſie hat, ſo weiſt er der
Mutter die Tür. Müſſen dieſe abgehetzten Frauen nicht bitter
werden

So muß die Fürſorge für kinderreiche Familien vor allem
bei der Wohnung eiſſſetzen. Einerſejts gilt es, ihnen die
vorhandenen Wohnungen zugänglich zu machen, Geldbeihilfen
zur Miete zu gewähren, anderſeits iſt es eine große Aufgabe,
Einzelhäuſer zu ſchaffen, in Siedlungen und Kriegerheimſtätten.
So iſt im Februar von der Nationalverſammlung beſchloſſen
worden, daß die Gewährung von Baukoſtenzuſchüſſen
für Hausbeſitzer an die Uebernahme der Verpflichtung zur
Aufnahme kinderreicher Familien geknüpft wer-
den ſolle.

Mancherlei beachtenswerte Vorſchläge für eine durchgrei-
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tung und vieler anderer Behörden

fende Hilfe ſind gemacht worden. Mehrere derſelben gehen aus
von dem Verſicherung s gedonken, andere ſtellen den Spar
zwang oder eine direkte geldliche Unterſtützung in Geſtalt von
Mietezuſchüſſen in den Vordergrund. So ſchlägt Grot-
jahn eine Elternſchaftsverſicherung vor, zu der die
Ledigen, Kinderloſen und Kinderreichen Beiträge zu leiſten
haben, während die Vorteile der Verſicherung nur den Kind er
reichen zugute kommen.

Auf ähnlichem Grunde baut Profeſſor von Gruber; er
fordert neben Erziehungsbeihilfen und gewiſſen Steuererleichte
rungen auch Elternpenſionen vom 60. Lebensjahke ab. Das
ſcheint uns zu weitgehend. Es kann ſich zweckmäßig höchſtens
um eine Vordatierung der Altersverſicherung handeln.

Profeſſor Dr. Friedr. ZahnMünchen, tritt ein für eine
Familienverſicherung, beſchränkt aber im Gegenſatz
zu von Gruber aus finanziellen Rückſichten den in die Ver
ſicherung aufzunehmenden Perſonenkreis auf die Arbeiterſchaft
und den breiten Mittelſtand. Die Verſicherung ſoll nach ihm
gewähren 1. eine Beihilfe im Augenblick des Eheſchluſſes,
2. eine Wöchnerinnenhilfe, 3. eine Kinderhilfe, die zum mindeſten
kir iedes unerwachſene Kind bis zum vollendeten 14. Lebens



jahre vom dritten Kinde an gewährt und nach der Zat dieſer
Kinder bemeſſen wird.

Einen anderen Weg
Vorſchhag m kinderreichen ilien Mietebeihilfen zu
währen, wobei Unterſchied Preiſes einer hnung
ein kinderreiches und der für ein kinderboſes Ehepaar vergütet
werden ſoll. Zur Tragung der Laſten ſollen die Arbeit
gebe r herangezogen werden, die Zahlung der Beihilſen über
nimmt die Gemeinde, in welcher der
regehmäßige Arbeit hat. Auch dieſe Vo ge für die Laſten
verteilung erſcheinen bedenklich und ungerecht. Der Arbeitgeber
würde verleitet werden kinderreiche Arbeiter nicht einzuſtellen
Die Gemeinde aber trägt ſchon die Schulbaſten für dieſe. Da der
Staat das Hauptintereſſe an dem Kinderreichtum hat, iſt es
allein ſeine Aufgabe, die erforderliche Fürſorge zu üben.

Noch vielerlei bedeutſame Vorſchläge ſind worden.
Aber bei Vorſchlägen darf es nicht bleiben! e Zeit drängt.
Aufgabe der Frauen muß es fein, die große Not, die ihnen
ſo naheliegt, zu erſorſchen und ihrerſeits alles daran zu ſetzen,
daß die Hilfe, wenn ſie kommt, praktiſch und ausreichend
iſt, die Ausführung nicht bürokratiſch, ſondern erſfüllt von dem
warmen Herzſchhag ſoziglen Empfindens, die Freude und Er
keichterung in das gehetzde Leben der kinderreichen Mütter des
Volkes zu bringen vermag.

Ablehnung der deutſchen Note über die Kriegsgefangenen.

Nach einer Meldung aus Verſailles hat die Entente die
Note über die deutſchen Kriegsgefangenen völlig abgewieſen.
Der deutſche Vorſchlag, daß die Kommiſſionen eingeſetzt
werden, um die raſche Heimbeförderung der Kriegsgefangenen
zu ermöglichen, wurde rundweg abgelehnt. Wie die Entente
mitteilt, iſt ſie erſt nach Abſchluß des Friedens ver-
trages bereit, über die Heimbeförderung der Kriegsgefan
genen zu verhandeln.

An die Adreſſe Amerikas.

Warum Deutſchland ablehnt.

Die Berliner Vertretung der Aſſociated Preß gab
am geſtrigen Dienstag die nachſtehende, ihr von berufener
Seite erteilte Information nach Amerika:

Deutſchland lehnt es ab, die ihm vorgelegten Friedensbe
dingungen zu unterzeichnen, weil ſie die wirtſchaftliche Vernich
tung, die politiſche Entehrung und die moraliſche Degradierung
für die ganze deutſche Nation wie für jeden einzelnen Deutſchen
bedeuten, und zwar nicht nur für das gegenwärtig lebende Ge

echt, ſondern ſelbſt noch für ungeborene Generationen.
zutſchland hat Frieden angeboten auf Grund der 14 Punkte

Wiſſons, die ſich ganz Amerika zu eigen gemacht hatte, und ganz
Amnerika wie jeder einzelne Amerikaner iſt für die Erfüllung
dieſes Anſpruches haftbar. Es iſt nicht Sache des deutſchen
Volkes, anzugeben, wie ſeine Rechte aus den 14 Punkten und
beſonders aus der Note des Staatsſekretärs Lanſing vom
5. November in die Wirklichkeit umgeſetzt werden ſollen. Das
iſt vielmehr Sache derer, die die 14 Punkte aufgeſtellt und zur
Annahme gebracht und daraufhin Deutſchland veranlaßt haben,
die Waff enmiederzulegen. Wir glauben auch nicht, daß Präſi
dent Wilſon, Staatsſekretär Lanſing und das amerikaniſche Volk
ſich auf einen anderen als auf den hier dargelegten deutſchen
Standpunkt ſtellen können, wenn ſie nicht das tun wollen, was
Präſident Wilſon in ſeiner Votſchaft vom 4. Dezember 1917
weit von ſich wies, als er ſagte: „Wir würden unſere ei-

gene Sache entehren, wenn wir Deutſchland anders als
Ferſen und unparteiiſch und mit dem leidenſchaftlichen

langen nach Gerechtigkeit gegen alle behandelten, einerlei,
wie der Krieg ende. Wir verlangen nichts, was wir ſelber zu
ugeſtehen nicht bereit ſind.“ Und wir, das deutſche Volk, ver
angen auch weiter nichts, als das, was Präſident Wilſon in

dieſer Erklärung verkündet hat. Amerika muß entweder ſeine
14 Punkte durchſetzen, oder es muß erklären, daß es dazu nicht
imſtande iſt, oder daß es das nicht will. Auf keinen Fall darf
es die Welt glauben laſſen, daß es die Friedensbedingungen
von Verſailles als den wahren Ausdruck der 14 Punkte Wilſons
gelten laſſen will. Das iſt unſere Forderung, an der wir feſt
halten, und wir wüßten nicht, weſche Argumente man von
amerikaniſcher Seite dagegen geltend machen könnte.

Die Kriſe in der amerikaniſchen Delegation.
Auch Wilſon mißgeſtimmt.

„Daily Herald“ meldet: Der Vorſitzende des amerikaniſchen
Auskunftsdienſtes hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Auch
Don g. der Hauptſachverſtändige in Wirtſchaftsangelegenheiten,
iſt zurückgetreten, ebenſo Bowman, der Hauptſachverſtändige
auf dem Gebiet der territorigalen Fragen. och ſechs andere
hochgeſtellte Mitglieder der amerikaniſchen Deſegation haben
ihre Entlaſſung eingereicht. Sie fühlen, daß ſie irregeführt
worden ſind. Sogar bei dem Haupt der Delegation“
herrſcht dieſelbe tiefgehende Mißſtimmung.

Hnngerblockade und Völkerrecht.

London, 22. Mai. Jm Unterhauſe fragte der Abg Arnold,
ob das Völkerrecht zur Aufrechterhaltung einer Blockade
nach Abſchluß eines Waffenſtillſtandes berechtige. Bonar
Law erwiderte: „So viel ich weiß, ſind ſolche Fälle durch das
Völkerrecht in keiner Weiſe geregelt, ſondern hängen von den
Bedingungen des Wafſſenſtiliſtandes ab. Dieſe Bedingungen
ſind in Artikel 26 enthalten.“

In einem beſtimmten Sinne geſtellt, hätte die Anfrage im
engliſchen Unterhaus zur Klärung beitragen können. Die
engliſche Regierung hat die Hungerblochade, auf die die Völker
rechtsbeſtimmungen über Blockade ſo gar nicht anwendbar
waren, tatſächlich nicht durch Berufung auf dieſe Beſtimmungen
zu rechtfertigen geſucht, ſondern ſie als Repreſſalie be-
zeichnet. Es wäre alſo die Frage aufzuwerfen geweſen, ob es

ha Gcheimrat Düttmann, der den

ilienvater ſeine gericht

zuläfſſig iſt, Repreſſalien zu üben, fobald die Maßnahmen des
Gegners, gegen die ſie ſich richten ſollen, nicht kän ger be
ſtehen. Selbſt nach ihrer ſeinerzeitigen Begründung durch tie
engliſche Regierung hätte die Blockade den Tauchbootkrieg
nicht überleben dürfen, und ihre Einwilligung hätte auch wäh
rend des Krieges erfolgen müſſen wie Wilſon geſordert hatte

wenn Deutſchland den U-Bootangriff gegen Handelsſchiffe
eingeſtellt hätte.

Deutſche Sachverſtändige nach Amſterdatn

Die Finanz ſachverſtändigen Bankier Oppenheimer
und Roßler find geſtern abend von Verſailles über Brüſſel
nach Amſterdam abgereiſt, um dort über Ernährungsfragen zu
verhandeln.

Der Putſchverſuch in der Pfalz.

Franzöſiſche Mache und deutſcher Verrat.
Mannheim, 22. Mai. Bekanntlich hatten am Sonn

tag einige Landauer Herren verſucht. die ſelbſtändige

fündigung des Rücktritts Paderewskis auf der Frie
niſchen Jmperialiſten, die von der Entente ermutigt wurden,
nicht die geringſte Neigung haben, ihren Schutzherren zu ge
hHorchen.

i Pfarz auszur en. Jnwurde jedoch nut aller Denllichte

r J t cu verſu verhaftet franzöſiſchendu Pulſchverfuch
jenem

deutſchen Staatsanwalt, den Amtsier, die bei der Ver
ihrerſeits verhoftet. Gleichzeitig

rgermeiſter von Landau, der die oben
erwähnte Verſammlung geleitet hatte, in das unbeſetzte rechts

e
r t dem in ungen gehtaus der Anſprache hervor, mit der einer der Rädelsführer die

Republik Pfahz ausrufen wollte und die den deutſchen Behörden
in die Hände gefallen war. Es heißt darin: Die Pfalz als neu
trale ſelbſtändige Republik iſt bereits von der franzöſiſchen Ve
r General Gerard anerkannt und wird als
olche geſchützt und unterſtützt werden.

Nach einer weiteren Meldung aus Mannheim ſind die vier
Haupträdelsführer an dem Putſchverſuch der Nahrungsmittel
chemiker Dr. 94 der Händler Schenk, der Architekt
Mül r und J Hof e aus Landau. tHaaß an pfälziſchen Repnhalten beabſichtigte, heißt es u. a.: Jm Namen des Pfälzer

abe ich heute die Pfalz als ſelbſtändige Republik er
err von Winterſtein, dex ſich dem Willen des Volkesentgegengeſetzt, iſt ſeiner Stellung als Regi äſident ent

hoben und verläßt heute die Pfalz. Jch habe die vorläufige
Wahrnehmung der Geſchäfte des Präſidenten übernommen.
In der Pfälzer Bevölkerung iſt die Empörung über die Verräter
außerordentſich groß.

Panmik auf dem rechten Rheinufer.

Karlsruhe, 22. Mai. Auf die Gerüchte, daß eine un
mittelbare Beſetzung Badens durch die Franzoſen
be rſtehe, hat ſich weiter Kreiſe der Bevölkerung eine Erregung
bemächtigt, welche in den letzten Tagen derart gewachſen iſt, daß
beiden Sparkaſſen und den Banken die Depots
vielfach abgehoben wurden und fich auch Leute zur Ab
reiſe anſchickten. Die Behörde mahnt zur Ruhe und Beſonnen
heit und weiſt darauf hin, daß irgendeine unmittelbare
Gefahr nicht beſtehe.

Die Gefahr für Oſtpreußen.
Die Abgeordneten der Oſtprovinzen ſind geſtern im Feſt

ſagl des Abgeordnetenhauſes in Berlin zu einer vertraulichen Be
jprechung züſammengekommen, an der Unterſtagtsſekretär Göhre
teilnahm An der Beratung nahmen Miniſterprſident Hirſch.
ſowie die Miniſter Oeſer und Fiſchbeck teil. Von berufener
Seite wurde eine allgemeine Ueberſicht über die Lage im Oſten
des Reiches gegeben. Anſcheinend will die Entente Lettlanh
und Livland zu einem Föderativſtaat zuſammenfaſſen, in der
Memel und Heydekrug einverleibt werden ſollen. Es beſteht
die Gefahr, daß Oſtpreußen, von Polen umgeben, voll
kommen entdrutſcht werden würde. Zwei Ausſchüſſe wur
den zur Erleichterung der Arbeiten gebildet, einer für den Nor
den, der andere für den Süden.

Neue polniſche Uebergriffe.

Die Pohm haben ſich in den letzten Tagen erneut grober
Verletzungen des Waffenſtillſtandes ſchuldig gemacht. So wur
den ſie in Merzdorf beim Plündern von unſeren Pod
trouillen überraſcht. Auch das hinter unſerer Demarkations-
linie gelegene Gut Algerode wurde von ihnen angegriffen und
vollkommen gausgeplündert. Erneut wurden Polen mit fran-
zöſiſchen Stahlheimen und graubbauen Mänteln feſtgeſtellt.

Anarchiſtiſche Zuſtände im Rybniker Kreis.

Kattowitz, 22. Mai. Jm Rybniker Grubenrevier ſind alle
Belegſchaften wieder eingefahren, doch n ſich in der
Rydultauer Ecke des Rybniker Kreiſes, ſicherlich von pol-
niſcher Seite genährt, anarchiſche Zuſtände ſchlimmſier Art gel-
tend. Ständig wird auf der Straße geſchoſſen und mit Hand
an geworfen. Der Terror eines kleinen Teils von Radau-
brüdern herrſcht. in der erſchreckendſten Form. Nach dem Bom-
benattentat auf die Schule wurde geſtern nacht wieder ein
ſolches auf den Wachtmeiſſter Feiſt in Bobuſchowitz unter
nommen. Jetzt wird wieder mit der Propaganda für den Ge-
ſeralſtreik geſpielt. Ueber 90 v. H. der anſtändigen Vevölkerung
des Kreiſes beſtürmt die Behörden um Schattz gegen dieſen maß-
loſen Terror. Seitens der Staatsregierung wird nunmehr mit
den ſchärſſten militäriſchen Maßnahmen gegen dieſes
Treiben eingeſchritten werden.

Die Vorgänge in Bromberg.
Bromberg, 22. Mai. Die „Deutſche Vereinigung“ gibt folgende

Darſtellung über die Vorgänge in Bromberg: Cleinow, der vom Jan
bagel und von den Polen niedergeſchrieen wurde, verließ ſofort das
Verſammlungslokal, worauf die unabhängige Berliner
Rednerin, Frau Neritz, für die Unterzeichnung des Gewaltfrie
dens plädierte und ſich gegen den Grenzſchutz ausſprach, was tat
ſäch liche Angriffe gegen anweſende Grenzſchutzſol-
daten zur Folge hatte. Letztere flüchteien aus dem Lokal. Wer
die eine Handgranate in den Saal warf und wer die andere draußen
zur Exploſion brachte, wird das eingeleitete kriegsgerichtliche Ver
fahren noch feſtſtellen. Die „Volksſtimme“ bringt wiſſentlich falſche
Anſchuldigungen gegen Cleinows Verhalten, während der auf ſeine
Rede folgenden Vorgänge, die bewußt erlogen ſind, da einwandfrei
feſtſieht, daß Cleinow überhaupt nicht mehr anweſend war, und von
den Vorgängen erſt am nächſten Morgen erfuhr.

Has unbequeme Polen
Wie „Daily Herald“ aus Paris meldet, ſchlug die Ver

denskonferenz wie eine Bombe ein. Sie bedeutet, daß die pol-

Der Rat der Vier befindet ſich in einem Dilemma.
Wenn er den Polen nachgibt, treibt er die Ukraine den Volſche
wiſten in die Arme. Zeigt er ſich den Polen gegenüber unnach-
giebig, macht er ſich die Polen zum Feind und damit ſein Voll
wert wirkungslos.

Paderewski reiſt nach Paris.
Nach dem „Newyork Herald“ wird Paderewski am

Freitag oder Sonnabend in Paris erwartet, um dem Vierer-
rat die Lage Polens darzuſtellen.

Die Jtaliener bekommen Finme. 2
Rotterdam, 22. Mai. Orlando hat die Zuſtim

mung ſeines Kabinetts erbeten zu der von Wilſon

e vee ver De

ſchließlich jede

vorgeſ Regeiung v Die ta h en e entee enach dem Londoner
chen biet mit 150 000 Südſlawen, aber die italieniſche Flagge

wird über Fiume wehen. Andererſeits gewährt Jtalien
den iche und politiſche Bürgſchaften an

Ein italieniſches Kriegsſchiff in Fiume.

Rom 22. Mai. Das Kriegsſchiff „Dante Alighierir
mit General Caneva iſt am 20. Mai in Fiume eingetroffen.

Orlando wieder in Paris.
Verſailles, 22. Mai. Die Abendblätter melden, daß Or

land o heute Vormittag wieder in Paris eintraf.

Jtalieniſche Arbeiter gegen den Gewaltfrieden.
Der über 600 000 organiſierte Mitglieder zählende allge

meine Arbeiterverband Jtaliens nahm geſtern auf einem Son
derkongreß in Mailand einſtimmig eine dnung an, in
der die alsbaldige Eröffnung der erſten Tagung der inter
nationalen Arbeiterkonferenz gefordert und der politiſche, wirt
ſchaftliche und ſoziale Vergewaltigungsverſuch der
Pariſer Konferenz gebrandmarkt wird.

Annäherung Deutſchlands an Rußland

Der Korreſpondent des „Daily Chronicle in Genf meldet
aus vertrauenswürdiger Quelle, daß ein Sonderkurier
von Berlin nach Moskau abgegangen ſei, um die Ant
wort der Berliner Regierung auf das Anerbieten Lenins
hinſichtlich eines Friedensſchluſſes und einer Bundes ge
noſſenſchaft zu überbringen. Die deutſche Antwort be
tont, daß das jetzige Sowjetfyſtem in Rußland in eine ſozialiſti
ſche Regierung umgewandelt werden müßte, in der alle Par
teien vertreten ſeien, bevor Deutſchland irgendwelche Abkom

men mit der bolſchewiſtiſchen Regierung engehen könne. Deutſch
land würde ein Hindernis in dem Berbleiben Lenins und
Trotzkis an der Spitze Rußlands nicht erblicken, aber es müſſe
eine vollſtändige Neugeſtaltung des ruſſiſchen Syſtems, das Auf
geben der Lehre von der Diktatur des Proletariats und die Ein
ſtellung jeglichen Terrors verlangen. Man bezweifelt, daß
Lenin dieſe Bedingungen annehmen werde.

Die angeblichen Bedingungen, die die deutſche Regierung den
ruſſiſchen Machthabern geſtellt haben ſoll, würden ja tatſächlich eins
Baſis zur Verſtändigung abgeben können. Kann aber das. heutige
ruſſiſche Syſtem von Grund auf geändert werden, wenn Lenin und
Trotzki, die als Urheber des terroriſtiſchen Syſtem s zu
betrachten ſind, an der Spitze bleiben Wir vermögen nicht zu
glauben, daß die aus engliſcher Quelle ſtammende Meldung auf
Wahrheit beruht. Das engliſche Telegramm dürfte lediglich den
Zweck verfolgen, eine in den Ententeländern eiwa aufkommende
e le des Gerechtigkeitsgefühls. gegenüber Deutſchland im Keime
zu erſticken.

Die bolſchewiſtiſche Offenſive.

Die von den Sowjettruppen, wie bereits gemeldet,
am Abend des 18. Mai an der ganzen baltiſchen Front vom
Meer bis Bauske begonnene Offen ſive, iſt in den letzten
Tagen mit ſteigender Heftigkeit und unter ſtarkem Einſatz bol
ſche.viſtiſcher Truppen fortgeſetzt worden. Hinter der
Front ſind durch Flieger weitere Truppenverſchiebungen feſt
geſtellt worden. Da den Sowjettruppen nur die lettländfſche
Landeswehr und noch verhältnismäßig ſchwache reich s-
deutſche Kräfte gegenüberſtehen, haben ſie an einigen
Teilen der Front, insbeſondere um Bauske, kleinere Erfolge er

rungen und an anderen Stellen ſich näher an die lettiſchen und
deutſchen Stellungen herangearbeitet. Die bereits eingefetzten
Gegenſt öße dürften dem Angriff der bolſchewiſtöchen Trup
pen aber in Kürze Halt gebieten.

Riga wiedererobert.
Libau, 22. Mai. Riga wurde heute durch Verbände

von lettiſchen, baltiſchen und deutſchen Truppen nach einem
Vorſtoß auf breiter Front genvmmen. Unter den erſten, die
in die Stadt einmarſchierten, befand fich der bekannte Baron
von Mantenuffel, der Führer des baltiſchen Stoßtrupps,
der am 16. April das Kabinett Ulmanis geſtürzt hatte. Das
Kabinett NReedra wird, ſobald die Verhältniſſe es geſtatten,
nach Riga überſiedeln.

Sſaſonows Kriegshetze.

„Daily Hevrald“ meldet aus Paris: Admiral Koltſchak
diplomatiſche Offenſive werde dort mit Kraſt geführt. Es ſei
ſicher, daß Koltſchak als einziger Nachfolger des Zaren aner
kannt werde. Das Blatt ſchreibt Hinter dieſem ganzen Treiben
ſtehe Sſaſonow, der die dunkelſte diplomatiſche Figur Eu-
ropas ſei, ein Mann, deſſen Komplotte mehr als allgemein
angenommen wird, an der Entſtehung des Krieges
Schuld ſind. Sſaſonow fälſchte und verſtümmelte
Edward Greys letzte Vorſchläge an Deutſchland und trieb da
mit zum Kriege.

Preupiſche Landesverſammleng.

Von unſerem Berliner Vertreter.

Geſtern mittag um 12 Uhr, mit der üblichen Verfpätung,
ſchwang der zweite Vizepräſident der preußiſchen Landesver-
ſammlung wieder die Glocke. Er eröffnete die Sitzung, und das
Haus zeigte eine gähnende Leere.

aber auch, weil die heutige Tagesordnung, ſo lang ſie war, kein
ſonderliches Jntereſſe fand. Auch die Tribünen waren nur ſehr
ſchwach beſetzt. Der erſte Eindruck hielt denn auch an. Das
Haus leorte ſich immer mehr, ſtatt voller zu werden und an der
zuerſt gut beſetzten Regierungsbank ſah man ſchließlich niemand
mehr. Die Wahlprüfungskommiſſion gab den zweiten Bericht
und dann ging man zur Beratung des Nachtrages zu dem Ent
wurf des Staatshaushaltsplanes für das Rech-
nungsjahr 1919 über, der ein Miniſterium für Volks-
wohlfahrt vorſieht. Eine Anzahl von Rednern trat an. Alle
redeten lang und breit zur Sache und an der Sache vorbei, dehn
ten die Beratung ſo ungeheuerlich in die Länge, daß im Plenum

uf merkſamkeit ſchwand, die nur vorhanden war,
Rednerin, die Mehrheitsſozialiſtin Frau Hanna

an unterhielt ſich unken, man las Zreitungen, blätterte
als die er
ſprach.

in den Akten oder ging auf dem dicken Teppich, der die Schritte
ämpft, gemächlich ſpazieren. Und ſo „beriet“ man über den

Gogenſtand ſo lange, daß die übrige Tagesordnung garnicht
mehr
vertagt

Wahrſcheinlich iſt das dar
auf zurück zu führen, daß gleichzeitig die Abgeordneent aus dem
Oſten im Herrenhauſe eine verirauliche Sitzung abhielten, wohl

berückſichtigt werden konnte. Sie wurde auf morgen



Oie jetzige Sitzung der Landesverſenmntung vwirs verens
am Son eine haben, ſoll dann aber r 4.
Juni durchgeführt werden. Dann man eine z r
die Beratungen auszuſetzen, aber eigentliche re e

da bald möglichſt die Verfaſſung er wer

Der Konflikt im mitteldentſchen Bergban.
Wie der „Vorwärts“ meldet, fand am Mittwoch eine Kon

ſerenz der Betriebsräte der Bergarbeiter in Halle ſtatt. r
wurde beſchloſſen, eine Deputation nach Berlin zu enthſenden,
die in der Angelegenheit der Auflöſung des Bezirksbergarbeiter
rates vorſtellig werden ſoll. Damit iſt die Frage eines
Streiks im mitteldeutſchen t zunächſt abgewen
det. Es iſt möglich, daß die Delegation beim Rei beits
miniſterium die Wiedereinfetzung eines Bezirksbergarbeiterrats
beim Oberbergamt Halle fordern wird. J

Der Münchener Finangdiktator Männer verhaftet.

Nünchen, 22. Mai. Der Volksbeauſtragte für Finanzen
unter der Räterepublik, der 23jährige Bankgehilfe Männer
von der Filiale der Pfätziſchen in n, iſt jetzt in
Tegernjee verhaftet worden. Er hatte den Befehl zur Oeff
nung der Safes und der Beſchlagnahme der Bargelddepots und
der Schmuckſachen gegeben. Jn Augsburg werden jetzt
Arbeitsſcheue zu ſtaatlichen Kultur arbeiten ge
zwungen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am Sonnabend, den 24. Mai nachmittags von 2—3 Uhr bei
MNöbius, Tiefer Keller 1 auf die Ordnungsnummern 3201--3300
ſtatt.

Grützwurſtverkauf
findet am gleichen Tage bei Rudolf, Lehmann, Schubert und Stkaacke
ſtatt. Auf Nr. 28 der Grüßwurſtkarte gelangt ein halbes Pfund zum
Preiſe von 50 Pfg. zur Ausgabe.

Zuteilung von Lebensmitteln an werdende Mütter.

Das Mitglied des hieſigen Arbeiterrates Nebel ſchickt uns
aachſtehendes von ihm an den hieſigen Magiſtrat gerichtetes Schrei
ben init der Bitte um Veröffentlichung:

Auf das an den Arbeiterrat gerichtete Schreiben, das geſtern
in den hieſigen Zeitungen veröffentlicht wurde, ehe es in einer Sitzung
des Arbeiterrates verleſen iſt, erwidere ich ergebenſt folgendes:

Die Zeitungsberichte geben den Sinn der Reden bezüglich der
ſraglichen Angelegenheiten in der Sitzung vom 6. Mai nicht ganz ſo
wieder, wie ſie der Abwickelung entſprochen haben. Jch habe die
geringe Zuteilung von Nahrungsmitteln an werdende Mütter be
mängelt und habe alle die Nahrungsmittel, die Sie in Jhrer Zu
ſchrift angeben, dabei aufgeführt. Herr Arbeiterrat Schöbel hat ſich
meinen Ausführungen nur angeſchloſſen und bemerkt, daß für ſchwan-
gere Frauen nicht mehr zur Verfügung ſei. Mein größtes Be
dauern ſpreche ich aber darüber aus, daß der Magiſtrat allein auf
Zeitungsnachrichten hin Schreiben an den Arbeiterrat richtet, anſtatt
ſelbſt in den Sitzungen durch ein Mitglied ſich vertreten zu laſſen.
An der geſtrigen Kreisarbeiterratsſitzung nahmen von 2211 Uhr bis
/83 Uhr der Herr Landrat mit dem Herrn Kreisſekretär, Kreisausſchuß-
ſekretär und Leiter der Kreiskornſtelle teil. Jch bitte daher den Herrn
Erſten Bükgermeiſter an den Sitzungen des Arbeiterrates teilzu-
nehmen, falls die anderen Herren Magiſtratsmitglieder ſich ablehnend
verhalten ſolllen. Jn der nächſten Sitzung des Arbeiterrates werde
ich zu dem Schreiben des Magiſtrates Stellung nehmen.

Vernichtung der Fiſcherei durch Handgennaten.

Der Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen und für Anhalt
Heſchäftsſtelle Mageburg, Götheſtr. 11 ſchreibt uns ſolgendes:
Das verbrecheriſche Treiben des Fiſchfanges mit Handgrangaten hat
zeit derart überhand genommen, doß allen Ernſtes die volle Ver-

ng unſerer Fiſchgewäſſer zu befürchten iſt. Aus allen Teilen der
inz und Anhalts, namentlich aus der Nähe der größeren Städte,

den die Klagen laut, daß ſog. Feldgraue u. a. m. an den Flüſſen
wee Aasfiſcherei ausüben. Die Uebeltäter kümmert es nicht, daß,

enn ſie ein Gericht Fiſche fangen wollen, ſie zugleich alles Fiſch
eben, die gefamte junge Brut, in weitem Umkreis mit zerſtören.
im einen Fiſch zu fangen, werden oft tauſende vernichtet. Und dann
ſchreit alles, daß es keine Fiſche gibt.

Die Fiſchereiaufſicht und die Berufsfiſcher ſtehen dieſer gemein
gefährlichen Agasfiſcherei ohnmächtig gegenüber ſie werden, un
lewaffnet, wie ſie bisher ſind, von dieſen Rotten verhöhnt und mit
Totſchlag bedroht. Schnellſte Bewaffnung der Fiſchereiaufſeher iſt
dringend notwendig. Sie iſt höherenorts beantragt. Aber auch die
Mitwirkung des Publikums iſt zur Ermittlung der Täter nicht zu
entbehren. Der Fiſchereiverein ſetzt hiermit namhafte Prämien für
erfolgreiche Anzeigen aus.

Der Fahrerlaubnisſchein für Erholungsreiſen
Auf eine Anfrage des Bundes deutſcher Verkehrsvereine an die

Eiſenbahnverwaltung in Berlin, ob Erholungsreiſen
Sommer von „der Beibringung eines Dringlichkeitsnachweiſes ab
hängig ſeien, iſt der Beſcheid ergangen, daß es ſich zurzeit noch nicht
überſehen laſſe, ob und in welcher Weiſe die Beſtimmungen über die
Erteilung von Fahrerlaubnisſcheinen bei Sommerreiſen gehand-
habt werden. Angeſichts der anhaltenden Kohlennot ſei nur ge
ringe Ausſicht, die Reiſeerlaubnisſcheine, wie gehofft, im Juni auf-
zuheben.

Preiserhöhung für Vaumwollnähfäden.
Jnfolge der erhöhten Produktionskoſten ſieht ſich die Reichsbe

kleidungsſtelle veranlaßt, die Preiſe für die mit den vorgeſchriebenen
Marken verſehenen 1917er und 1918er BVaumwollnähfäden mit ſo
fortiger Wirkung zu erhöhen. Es beſteht berechtigter Grund, anzu
nehmen, daß die Mengen Nähgarn, die ſich infolge der Transport-
ſchwierigkeiten noch auf dem Wege von den Fabrikanten an den Groß
handel und von da an den Kleinhandel befinden, in nächſter Zeit
fühlbar auf dem Markte erſcheinen werden.

Das Ausverkaufsverbot für Textilwaren.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen weiſt die Reichsbeklei-
dungsſtelle darauf hin, daß das Verbot der Ankündigung und Ab-
daltung von Ausverkäufen ſelbſtverſtändlich nur die Wirtſchaftsge-
biete betrifft, die jetzt der Zuſtändigkeit der Reichsbekleidungsſtelle
nterliegen, d. h. alſo nur Web, Wirk- und Strickwaren und deren

Er atzſtoff, wie aus dieſen gefertigte Gezeugniſſe, Nähgarne (einſchl.
der ſeidenen), Strick- und Stopfgarne und deren Erſatzſtoffe ſowie
endlich Verbandwatte aus baumwollenem Spinnſtoff, dagegen
z. B. nicht Schuhwaren und Leder.

Tivoli Theater.
Ein ſeltenes muſikaliſches Ereignis

Publikum am Sonnabend, den 31. Mai geboten. Direktor Dechant
iſt es gelungen, das von der bekannten Konzertdirektion
Kummerehl Halle zuſammengeſtellte Opernenſemble mit einer

Inter14

in dieſen

wird unſerem kunſtliebenden

Peltung der Leoneavallo'ſchen Vper Der Bajazzo zu ver
pflichten. dieſem wunderbaren Künſtwerke, das unter der Lei
tung des en e Straßburger Kapellmeiſters Hermann

gehen wird, ſingen nur auserleſene Solokräfte, u.
dramatiſche Sängerin Henny Linkenbach, der

hier ſchon rühmlichſt bekannte württ. und ſächſ. Kammerſänger Os-
o I vom Stuttgarter Landestkheater ſowie Kammerſänger

Erich Klinghammer vom Stadttheater Leipzig. Außerdem ver
fügt das Enſemble über einen Opernchor von 20 Perſonen und das
Orcheſter „aus Mitgliedern des Deſſauer Landestheaters
Preiſe der e: Sperrſitz 6 1. Platz 4 Mk. 2. Platz 2 Mt.Vorverkauf ab Montag. t n los e

Aus Kreis und VNachbarkreiſen
Feſtgenommene Einbrecherbande.

Oſendorf, 22. Mai. Eine Einbrecherbande, die längereunſere Ortſchaften unſicher gemacht hatte, iſt unſchädlich gemacht m

den. Die Arbeiter Kühl, Heinicke und Hebeſtedt hatten einen auf der
Station Ammendorf ſtehenden Waggon, der das Umzugsgut des
Poſtaſſiſtenten Wenſch enthielt, erbrochen und daraus Wäſche im
Werte von über 10 000 Mk. geſtohlen. Ein großer Teil der ge

u an nbruchsdiebſtähle zur Laſt.

Beſchlagnahmte Kartoffeln.

Lützen, 22. Mai. Von der hieſigen Polizei wurden 27 Zentner
Kartoffeln beſchlagnahmt, die auf dem Wege des Schleichhandels von
einem Gaſtwirt aus Röcken wahrſcheinlich nach Leipzig befördert
werden ſollten.

Proteſtkundgebung.

Querfurt, 23. Mai. Jm Saale des Hotels „Zum goldenen Stern
fand Montag nachmittag eine aus allen Kreiſen der Bevölkerung
überaus zahlreich beſuchte Proteſtverſammlung gegen den uns zuge
dachten Gewaltfrieden ſtatt. Nach einem flammenden Vortrag des Pro
feſſors Moſt-Roßleben wurde einſtimmig folgende an die Reichsregie
rung und die Nationalverſammlung gerichtete Entſchließung gefaßt: „Die
zu Querfurt tagende Verſammlung deutſcher Männer und Frauen
aus Stadt und Land, ohne Unterſchied der Parteien und des Be
rufes, erwarten von der Reichsregierung die Ablehnung des vorge
legten ſchmachvollen Friedensvertrages und die Verhütung, daß ein
Deutſcher vor einſeitig fremdländiſches Gericht gefordert wird.

Gedenkfeier für die gefallenen Studenten.
Halle, 22. Mai. Jn der Marktkirche wurde eine eindrucksvolle

Feier abgehalten, die die Univerſität zu Ehren ihrer im Weltkriege
gefallenen Angehörigen veranſtaltete. Lehrer und Studenten waren
in großer Zahl erſchienen. Die Verbindungen fuhren in vollem
Wichs auf. Profeſſor Straube Leipzig ſpielte die Orgel.

Für den Religionsunterricht.

Halle, 22. Mai. Die Lehrer-Miſſionskonferenz het
nach dem Vortrag von Miſſionsdirektor D. Hennig Herrnhut und nach
eingehender Beſprechung eine Entſchließung gefaßt, in er ſie
einſtimmig erklärt, daß unbeſchadet der Freiwilligkeit, an dem Reli
gionsunterrichte als einem ordentlichen, lehrplanmäßigen Unterrichts
fach für alle Schulen entſchieden feſtgehalten werden müſſe.

Aus Provinz und Reich
Große Lebensmittelſchiebungen aufgedeckt

Leipzig, 18. Mai. An einem Unteroffizier der 6. Kompanie der
v. Ohenſchen Beſatzungstruppe iſt ein Beſtechungsverſuch verübt wor
den. Ein Schieber forderte den Unteroffizier auf, ihm eine Uni
form der Landesjäger zu verſchaffen und mit ihm zuſammen eine
große Lebensmittelſchiebung mit einem Obſekt von
140 000 Mark vorzunehmen. Der Unteroffizier, dem 10 200 Mark
Belohnung verſprochen wurden, ging ſcheinbar auf die Sache ein,
wodurch der Schieber verhaftet werden konnte.

Vom neuen Magdeburger Oberbrgermeiſter.
Magdeburg, 17. Mai. Der neue ſozialdemokratiſche Oberbürger-

meiſter Beim s wurde am Donnerstag in ſein Amt eingeführt. Der
Regierungspräſident wies dabei darauf hin, daß zum erſtenmal vom
Miniſterium anſtelle des ſonſt üblichen vorläufigen Titels erſter
Bürgermeiſter der Titel Oberbürgermeiſter gewählt worden ſei. Jn
viel beachteter Rede gedachte Beims der kommenden großen Auf-
gaben: Sozialiſierung im Lebensmittel- und Wohnungsweſen, Kom
munaliſierung der Straßenbahn und Polizei, große Grundſtückän-
käufe und Eingemeindung aus Anlaß der Schaffung des Mittelland-
kanals. Vor allem warnte Beims vor weiteren Ausgaben ohne
Deckung und mahnte dringend zur Arbeit.

Großzügige Viehdiebe.

Stendal, 22. Mai. Beim Rittergutsbeſitzer Wiechmann in Büſ
ſen drangen Diebe in die Stallungen ein, ſchlachteten an Ort und
Stelle zwei große Schweine und 27 Schafe ab und entfernten ſich
mit der Beute. Als Täter werden Magdeburger Händler vermutet.

Unfälle auf dem Jahrmarkt.

Cöthen, 22. Mai. Auf dem hieſigen Jahrmarkt wurden die
Karuſſells und Rutſchbahnen geradezu geſtürmt, man 1lieferte ſich
förmliche Kämpfe um die Plätze. Auf der elektriſchen Rutſchbahn,
die für 100 Perſonen Platz bietet, waren zeitweilig gegen 300 Per-
ſonen. Die Folgen dieſer Ueberlaſtung blieben denn auch nicht
aus. An einem Wagen brachen die Tragebalken und der Wagen
ſtürzie ab, etwa 40 Perſonen mit ſich reißend. Die meiſten kamen
mit leichten Verletzungen und zerriſſenen Kleidern davon, nur einige
erlitten ernſtere Verwundungen. An einem Rundkaruſſell brachen
ebenfalls infolge der Ueberlaſtung ein paar Stangen, doch ging es
hier ohne Verletzungen ab.

Erde ſtatt Butter.

Plauen i. V., 21. Mai. Ein Kaufmann in Plauen erſtand von
einem Fremden zwei Zentner Butter in verſchloſſenen Fäſſern und
zahlte dafür 4400 Mk. in bar. Beim Oeffnen der Fäſſer nahm er
wahr, daß ſich ſtatt der Butter friſche Erde in den Fäſſern befand.

Ein Kind ermordet.

Eiſenach, 22. Mai. Das 12 Jahre alte Töchterchen des Landwirts
W. Müller in Elbenau bei Creuzburg iſt von Unbekannten er mor-
det und in die Werra geworfen worden. Jn Buchenau wurde
die Leiche aus dem Fluß gezogen. Sie weiſt mehrere Schnitt- und
Stichtwunden am Körper auf.

Gegen den Verliner Oberbürgermeiſter.

Berlin, 19. Mai. Der VBürgerrat von Groß-vBerlin hat ſich
in ſeiner Vollver ſammlung mit der Tatſache beſchäftigt. daß Ober
bürgermeiſter Wermuth in der Stadtverordnetenſitzung vom
8. Mai kein Wort der Ablehnung gegenüber demGewaltfrieden der
Entente gefunden hat und in einem Telegramm an den Oberpräſiden-ten der Stadt Berlin einſtimmig der Anſicht Ruedrug gegeben, daß

ſozialiſtiſchen Konferenz,

der Oberbürgermeiſter das Vertrauen der Bürgerſchaft
von Berlin verloren hat.

Hohe Holzpreiſe.

Ziegelroda, 19. Mai. Bei der am Donnerstag hier abgehal-
tenen großen Eichen-Nutzholzauktion wurden geradezu ungeheure den zu ſein.
Preiſe
2—300

eboten. Während vor dem Kriege der Feſtmeterpreis von
r für gute Furnier-Eiche ſchon eine Ausnahme bildete

wurde jetzt das Feſtmeter häufig mit 1500 bis 2000 Mk. ja in einen
ſt e Dieſer Stamm mit reichlich 4 Feſtmeter

ubikinhalt brachte die faſt unglaubliche Summe von 9 350
Der Gefamterlös des Tages betrug etwa 780 000 Mk.

Die Dortmunder Nahrungsmittelbetrügereien.

Dortmund, 21. Mai. Die in Dortmund aufgedeckten Rah
h ereien, bei denen es ſich um Werte von Millisnen
handelt, ziehen immer weitere Kreiſe und ſpielen jetzt nach Ham
burg hinüber. Dortmunder Kaufleute haben ganze on
ladungen Fettſeife, Marmelade, Fleiſchwaren uſw., ferner Kartoffel
walzmehl und Gemüſe an Hamburger Kaufleute verſchoben. Der
Kaufmann Röthig in Dortmund wurde verhaftet und be
reits zugegeben, daß die bei ihm vorgefundenen 1500 Faß e
müſſe und die nach Hamburg geſchmuggelten Waren geſtohlenes
Heeresgut aus den Proviamtämtern von Mannheim und Kaſſel
ſind. Jn dieſe Angelegenheit iſt eine große Anzahl von Perſonen,
insbeſondere zahlreiche Militärperſonen verſtrickt. Weitere Ber
haftungen ſtehen bevor.

Unterſchlagungen in der Elberfelder Stadtverwaltung.
Elberfeld, 22. Mai. Der Vertreter des mit der Auslöhnung derNotſtandsarbeiten betrauten ſtädtiſchen Beamten, von der Be t.

ter, der erkrankt war, entdeckte bei Prüfung der Bücher große
Unterſchlagungen, die ſich nach vorläufigen Feſtſtellungen auf über
100 000 Mark belaufen. Eine bei von der Wetter vorgenommene
Hausſuchung förderte 96 000 Mark BVargeld zutage.

Monte Carlo an der Oſtſee.
Swinemünde, 22. Mai, Unternehmerkreiſe planen in diefem

Sommer an der Oſtſeeküſte die Niederlaſſung von Spielklubs, wo
jeder erdenkliche Luxus herrſchen ſoll. Speziell ſoll danach Swine
münde als Spieler-Dorado in Betracht kommen. Es ſollen bereits
mehrere Strandhäuſer und Villen zu ſehr hohen Preiſen angekauft
worden ſein, um dem Glücksfpiel Heimſtätten zu bieten.
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Wettervorausſage
Sonnabend, den 24. Mai. Noch keine Witterungsänderung.

CLetzte Depeſchen
Der Juhalt der neuen deutſchen Noten.

Verſailles, 23. Mai. Die erſte der geſtern abend an die
Entente abgeſandten deutſchen Noten ſtellt eine Erwiderung auf die
Antwort der Entente in der Frage des internationalen Ar
beiterrechts dar. Die Note wiederholt das Verlangen
nach der Verſaiſſer Ar beiterkonferenz und fordert zum
Schluß, daß über dieſe neue Antwort die Führer aller Gewerkſchaften
gehört werden. Die Note iſt ſehr geſchickt abgefaßt. Die zweite
Note bringt einen gründlichen Einſpruch gegen die Beſtimmungen
des Friedensvertrages, über die Beſchlagnahme deutſchen
Privateigentums im Auslande vor. Sie weiſt die Rechts
unmösglichkeit dieſer Beſtimmungen nach und kann ſich dabei ſogar

auf ein Urteil des höchſten engliſchen Gerichtes berufen. Sie legt
auch die Unausführbarkeit dieſer Beſtimmungen ſchon durch
die bloße Aufzählung der daraus enltſtehenden Folgen auf das
überzeugendſte dar, und fordert zum Schluß das Ende des Wirt
ſchaftskrieges, den dieſe Veſtimmungen bedeuten, und Gegen
ſeitigfeit im Sinne des Völkerbundes.

Die abgewiefene Jnternationale.
Verſailles, 23. Mai. Der Friedensausſchuß der Verner

der auf einen an den Viererrat gerichteten
Proteſt gegen die Friedensbedingungen keine Antwort erhalten hatte,
beauftragte Jean Longuet und Ramſay Macdonald zu Lloyd Ge
orge zu gehen, und eine gemeinſame Konferenz des Vierer-
rats des Friedensausſchuſſes der Arbeiter zu fordern. Es wurde
darauf ſchriftlich die Antwort erteilt, daß nach der Meinung der En
tenteſtaatsmänner eine derartige Konferenz keinerlei ſachliche Refuſ
ate haben könne und daher abgelehnt werde.

Belgiſche Forderungen.
Ver ailles, 22. Mai. (Eig. Drahtber.). Die Verhand

lungen des beigiſchen und des holländiſchen Miniſters mit den ver
einigten fünf Miniſtern des Auswärtigen der Ententegroßmächte über
eine Abänderung des belgiſchen Neutralitätsvertrages haben mit der
Ueberweiſung der Angelegenheit an eine beſondere Kommiſſion ge-
endet. Rach dem „Temps“ ſoll der belgiſche Miniſter des Auswär
tigen die unbedingte Verfügung Velgiens über die Schelde und eine
Grenzregulierung an der holländichen Grenze bei Maaftricht verlangt
haben, die letztere aus Sicherheitsgründen, weil die holländiſche Re
gierung im November 1918 einigen deutſchen Diviſionen den Durch
marſch durch holländiſches Gebiet gewährt hatte ein Vorfall, der ſich
nach Beendigung der Feindſeligkeiten ereignet hat.

Die Lage in Finland.
Rotterdam, 23. Mai. (Eig. Drahtber.) Aus London

wird gemeldet: Die britiſche Admiralität hat zum erſten Male
die amtlichen Kriegsberichte über die Flottenoperationen im
ſiniſchen Meerbuſen veröffentlicht. Es wird daraus erſichtlich,
daß ein Geſchwader unter dem britiſchen Admiral Covan den
Angriff gegen die bolſchewiſtiſchen Seeſtreitkräfte aufgenommen
hat. Die eſtniſchen Truppen nehmen an den Kämpfen teil-
Nach einer Reutermeldung wird Bonar Law morgen Er
klärungen über die begonnenen Operationen abgeben.

Unruhen in Bulgarien
23. Mai. (Eig. Drahtber.). Daily Herald“ meldet,

daß die Nachrichten über den Ausbruch ernſter Unruhen in Bulgarien
ſich beſtätigen. Jn Sofia kam es zu blutigen Konfliften
zwiſchen der Garniſon und der revolutionären Volksmenge, die die
Abſetzung der Regierung und die Ausrufung einer Sowjetregierung
verlangte. Jn Ruſtſſchuk, Philippopel und Warna iſt es zu Aus
ſchreitungen gekommen. Die Truppen haben ſich überall geweigert,
gegen die Bevölkerung vorzugehen.

Tumulte in Schöneberg.
Berlin, 23. Mai, Geſtern abend nach 9 Uhr kam es zu er

heblichen Tumulten in Schöneberg. Eine Verſammlung der Un-
abhängigen, in der Hauptmann v. BVeerfelde ſprechen wollte,
wurde von Regierungsſoldaten aufgelöſt. Die Unabhängigen, unter
denen ſich zahlreiche Spartakiſten befanden, zogen nun nach der Ho
hengzollernSchule in der Velziger Straße, wo die Demokratiſche Par
tei eine Bürgerverfammlung abhielt, in der Oberbürgermeiſter Domi
nicus über den Gewaltfrieden ſprechen ſollte. Unter wüſtem Gejohle
verſuchten die Unabhängigen und Spartakiſten in die Verſammlung
einzudringen, wobei es zu ſchweren Ausſchreitungen und
vielfach zu Handgemenge kam. Durch Signalraketen uſw. wurden
die Schöneberger Bürgerwehr und Regierungsſoldaten herbeigerufen,
die die Tumultnanten zerſtreuten. Es wurden zahlreiche Schreck
ſch üſſſe abgegeben, doch ſcheinen Perſonen dabei nicht verletzt wo

Haag

Die heutige Rummer umfaßt 8 Seiten.



Am 22. d. M. mittags 12 Uhr, verschied nach langem, schweren,
in größter Geduld ertragenen Leiden unsere inniggeliebte Mutter, Schwieger-,

Groh- und UrgroßmutterWitwe Friederike Stengel geb. Barth

im Alter von 71 Jahren.
Im Namen der Hinterbliebenen.

Karl Demme.
Leichenfeier in der Kapelle des Stadtfriedhofes hier Sonnabend, den 24. d. M,

mittags 12 Uhr.
Im Anschluß hieran Ueberführung der Leiche in das Krematorium zu Halle.

Stadtverordneten verſammlung

WMontag, den 2. Mai 1919
keine Sitzung.

Merſeburg, den 23 Mai 1919.
Der Stadtverordnetenvvrſteher.

Kohl
Prima Braunſchweiger

Spargel
friſch eingetroffen empfiehlt
Paul RNäther Rachſl.

Markt 9. Fernruf 343
Braunſchweiger und hieſigen

Spargel
täglich friſch empfiehlt

Ermil Wolf.
Täglich friſchen

Spargel
empfiehlt

Albert Schulz,
Weiße Mauer 30.

Fernruf 333.

Olivenöl
garantiert rein in Blechflaſchen
à 2 Pfund und ausgewogen
empfiehlt

Emil Wolff.
S

Ballon und

Gartenbepflanzung
empfehle ich

Geranien, Fuchſten, Petunien,
Wargeriten, Vegonien uſw.
ebenſo Tomaten und andere

Gemüſepflanzen.

Trebſt, Gärtnerei,
Nordſtraße.

Rhabarber
ltelitg, friſch eingetroffen

ei

Emil Wolff.
590 Waggon

Heidekraut
freibleibend hat preiswert

abzugeben

Willy Schneider,

Mücheln (Brz. Halle.)
Telefon 4 u. 92.

Höchſte Gewinnchance!
Große

Rote-Krenz
GeldLotterie

17851 Gewinne
fämtl. Gewinne in barem Gelde

Mk. 609000
Hauptgewinne k. 100 000

50 600
30 000
20 000
10000

Loſe aus meiner bekannten
Glückskollekte zum Preiſe von
Mk. 3,60 verſende auch gegen
Nachnahme inkl. Porto u. Ge-
winnliſte.
Aupt LolerVertr., Katthew,

Hamb wurg

Zur
Kreistagswahl
Worauf kommt es an bei der Wahl zum

Kreistage am Sonntag?
Es gilt die radikale Flut der Unabhängigen Sozial

demokratie zu brechen, die ſich über uns zu
ergießen droht.

haben wir immer wieder betont: Unſer KampfDarum derzur Kreistagswahl gilt nicht den Demo-
kraten. Wir haben die Parole ausgegeben: Wählt bürgerlich!

Die von uns angeſtrebte Liſtenverbindung
mit dem Wahlvorſchlag der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei wurde von dieſer Partei
abgelehnt. Die in Merſeburg leitenden Kreiſe der Deutſchen
Demokratiſchen Partei führen vielleicht unbekümmert darum,
ob dies dem wahren Willen ihrer ländlichen Wähler entſpricht,
in ſchroffer Weiſe den Kampf nach rechts. Sie nehmen lieber
die Gefahr in Kauf, daß wegen der fehlenden Liſtenver
bindung ein Unabhängiger mehr und vielleicht dadurch eine
unabhängige Mehrheit in den Kreistag einzieht, als daß ſie
offen Schulter an Schulter mit den anderen bürgerlichen Par-
teien zu kämpfen wagen. Sie wollen dem angeblich „über-
wiegenden Einfluß des Großgrundbeſitzers brechen und die un
berechtigte Klaſſenherrſchaft der Großgrundbeſitzer beſeitigen.“

Dieſer „beſondere Einfluß des
iſt bereits durch Geſetz beſeitigt. Alles, was da-
gegen geſagt wird, ſtößt offene Türen ein. Verangene und überholte Zuſtände werden zur Jrre-fu ührung der Wähler herangeholt, um ihre Stimmen für

den künftigen Kreistag zu gewinnen.
Unſere Liſte enthält an bevorzugter Stelle einen
einzigen Großgrundbeſitzer. Nur dieſer
Eine, unter 38 Abgeordneten, die den Kreistag
bilden, hat Ausſicht in den Kreistag zu kommen. Dieſe Be
teiligung ſteht dem Großgrundbeſitz ſeiner Bedeutung gemäß

nach den demokratiſchen Grundſätzen der Gerechtigkeit zu.
Landwirte! Habt Jhr vor dem einen Großgrundbeſitzer ſolche
Furcht, daß Euch die demokratiſche Agitation gegen ihn be-
einflußt?

Wählt am 25. Mai die gemeinſam von der

Deutſchnationalen Volkspartei und der
Deutſchen Volkspartei aufgeſtellte Liſte:

Gutsbeſitzer Karl Niele, Starſiedelz Landwirt Hermann Zeitz. Knapendorf

3. Generallandſchaftsdirektor Ulrich von Trotha, Scopau
4. Landwirt Paul Förſter, Creypau

Rechnungsrat Karl Linſel, Dürrenberg
Landwirt Ernſt Burckhardt, Rübſen

7. Landwirt Oswald Teichmann, Rockendorf
8. Gutsbeſitzer Oskar Kolbe, Zöllſchen
9. Landwirt Hermann Hoffmann, Meuſchau

10. Amtsvorſteher Friedrich Weitſch, Groß-Schkorlopp
11. Lehrer Otto Künzel, Oetzſch
12. Landwirt Paul Weicker, Ennewitz
13. Holzhändler Max Schmidt, Creypau
14. Landwirt Karl Herfurth, Geuſa
15. Landwirt Richard Weißhuhn, Witſchersdorf
16. Landwirt Franz Klee, Collenbey
17. Rittergutsbeſitzer von Goldammer,
18. Lehrer Karl Gothe, Spergau19. Amtsvorſteher Curt Hochheim, Gr. gräfendorf
20. Landwirt Hermann Stange, Möritzſch21. Gemeindevorſteher Alwin Poppe, Großobrſchen.

Wehlitz

De000000000000080 9000 9000000000000000

Von Sonntag, d.
25. d. M. ab ſteht a
eine Auswahl 5Horhtras. We u
Kühe

und J ee 4An eFärſen
ſowie neumilchende Kühe mit den Kälbern

bei mir im Gaſthof zum „Goldenen Hahn“ in Merſeburgpreiswert zum Verkauf.

Telefon 240. Robert Amling.
III

Ca. 250 Ztr. geſunde-ZuckerrübenStecklinge,

zu Viehfutter geeignet, verkauft

Rittergut Wegwitz bei Merſeburg.

IIervellmttel
Unentbehrlich jedem Viehbe

gebhoridh. meantd es
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

ſitzer als rund zur ſchnellen Hilfe bei
tieriſchen Krankheiten, herge-

ſtellt von approbierten Apo
theken, glänzend begutachtet
und empfohlen. Anfragen und
Beſtellungen Se richten an:

Paul Schmidt,
in Halle a. Saale,

Ludw. Wuchererſtraße 87 II.
Bezirksdirektor für den Reg
Bezirk Merſeburg der Land
wirtſchaftl. v.

m. b. H., Berlin W. 9,
Schellingſtraße 5.

Abt. Tierheilmittel.
Kaufe Jagd oder Schäferhund,
Gänſeküken tauſche Bluſe, Ho

ſen, Mantelgrau, Stiefeln,Schuhe. Bitte Preisangebot

Ab Freitag

Heute letzter Tag:

ter e
Die Pelve um le Eräe n 80 Fagen

nach dem berühmten Roman von Jules Verne
Spannendes Detektivschauspiel in 8 Akten.

BEATE GBEOBRGI
Ein Freundschaftsschicksal in 4 Akten.

Sonntag ab 3 VUrr Jugendvorstellung.
Zur Vorstellung gelangt Die Reise um die Erde in 80 Tagen

Ab 5 Uhr und 7 Uhr Vors ellung für Erwachsene.
Bei diesem Programm gelten die Sonntagspreise.

CARMIEMN.

büäs wontag:

Zirkenbach, LeipzigA.
Peilikeſtraße 3.

e
e

Schwimmverein Poſeidon und Rerſedurg 1913

ladet ſeine Mitglieder für Sounabend, den 24. Mai, abends28 Uhr, in die Sternberg'ſche Badeanſtalt ein. Vollzähliges
Erſcheinen erwünſcht

Verein ehem. Artilleriſten

Sontag, den 25. Mai d. Js.
Ausflug über Creypau nach
Dürrenberg und von da über
Erbllwitz, Daspig und Röſſen
zurück.

Sammelpunktk 1 Uhr nachmittags am Caſino. Geld Rückzahl.verleiht
Der Vorſtand. R. Calderarow, Hamburg b.

„Park-Bad“.
Mit heutigem Tage eröffne meine

Schwimm- und Bade Anſtalten
Auch empfehle das Luft und Sonnen-Bad

zur fleißigen Benutzung.

C. Heuschkel, Leunger Straße 8/12

r Empfehle wieder 9
AdlerProgreßGinkochgläſer:

L. 1,50 L. 1776 v. 1,901 S. 2,10 I S. 240 2 V. 270 A.man Sowie Einkoch- Apparate ſehr preiswert. m

Telefon 509. Otto Renner, Markt

n n sGurkenkerne
lange, grüne, volltragende

empfiehlt

Carl Deoelkarelt
n Fernruf 385. Gotthardtstrasse S. Fernruf 385.

Der Arbefſtsaussehuss,

V. F. B
Sonntag, den 25. Mai d, Js.

nachmitttags 5 Uhr,

in Sporthaus.
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Elektro-Fotoren

jeder Stromart und Spannung, wenn auch defekt
gabe der Spannung, ob Gleich- oder Drehſtrom,
der P. S. Zahl und des Fabrikates, ſowie der

Umdrehungszahl) kauft
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Elektra- Halle a. S.,
Elektrotechnisches Büro.l

S

e

14 Brüderstraße 14

fürKeine Wanze mehr e 2.
nur mit Kammerjäger Berg's Vicodanal I und II 2u erzielen.Jetzt beste Zeit zur Brutverniehtung.
Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden Gesetzlich geschützt.

Doppelpack M. 2.-. Ausreichend füs l--3 Zimmer und Betten.

Alleinverkauf: Zentralärog. R. Kugper, Narkt I.
Bei Eins. v. M. 2 40, oder Postscheckkonto Berlin 31 286 portofr.
Zus. durch Merm A. Giroesel, Berlin, Königgrätzer Straße 49.

Stadttheater Halle
Sonnabend, 7 Uhr:

„Martha.“ 3
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

„Tietland.“ Abends
7 Uhr „Die Rose vonStambu i.

ſivolf- Theater

ersebuarg.
Dir.: Arthur Dechant.

Voranzeige.
Opern-Gastspie
Der Baſazzo.

Oper in 2 Alten v Leoncavallo

Das Enſemble iſt aus aller
erſten Kräften zuſammenge-
ſtellt. Die Hauptpartien ſind
m Kammerfänger Boltz, Kam-
e Klinghammer- Leipzig

Henny Linkenbach- Berlinbeſetzt.

Chor: 20 Perſ. Orcheſter
Mitglieder

des Deſſauer Landestheaters.
Preiſe der Plätze Sperriit
6 6, 1. Pl. 4 2. Pl. 2

Vorverkauf ab Montag
Ein Paar neue

Damenſchuhe rer
Kinderſchuhe zu verkaufen.

Clobigkauerſtr. 15 Hof
Ein gut erhaltener
Satttel mit Zaumzeug

iſt billig zu verkauſen.
C. Hecken, Sattlermeiſtr

Eiſerner Gtnbenofen

zu verkaufen.

Eine Waſchfran

M üllers Hotel.
ſucht

nene
Norddentſchlands

ſucht einen

Vertreterwelcher bei der Kundſchaft g
eingeführt iſt, gegen hohe Pro-viſion. Offerten unter A- F.
538 an r Eisler, n

Altona E. r
Vertrieberer, j. whderg Lehrer

bei der Regierung beſchäftigt,
ſucht ſofort ein nettes
möbliertes Jinntnr er,
wenn möglich mit Penſi
a r erbitte ſofort nut

208 an die Exped d. Blattes

Jutelligente Mitarbeiter
hauptſächlich für Außendienſt und Berichterſtattung)

in hieſiger Stadt und den Ortſchaften des Kreiſes
ſucht gegen Honorar

Redaktion des Tageblattes.

R. Sachekauft und v
Möbel, Sofas, Matratzenganze Wirtſchaften und.
Rachlaſſe, r Fahrräder, Nätßz
maſchinen, Wäſche, Schuhe

und Stiefeln.
Hohenmölſen, Lützen erſtr. 7.

Berantwortliche Redaktion
Druck und

olitik, Oertl. und prov. Teil: Hauns VotzMerſeburger Druck und Serlagsandait B. Bal n. ſämtlich in Merſeb
Sport: M. Hochheimer, Auzeigen: H. Bal

ura.
v.

Teichmann, Halleſcheſtr



a Beilage zu Ar. 11 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

onnabend, den 24. Mai 1919.

Der Aufſtand des Jslam.
en beek. Die Aufruhrbewegung in Indien und Aegyptleuchtet wie mit einem grellen Buß die furchtbare Gefahr, die der

n einmal zum Frieden zurückgekehrten Welt von dem
mo nedaniſchen Oſten her droht. Die engliſchen Blätter
zeigen ſich ſehr beunruhigt über die notwendigen Folgen, die
eine Vergewaltigung der Türkei nach ſich ziehen muß. „Dierote Wolke im Dſten betitelt ein guter Kenner der Strömun

gen im Jslam, Lovat Frafer, einen Aufſatz der „Daily Mail“.
Vom Nil bis zum Ganges, von der Maritza bis zum Ouus
errſchen die beunruhigendſten Verhältniſſe“, ſchreibt er. „Ein
riedensſchluß mit Deutſchland mag vielleicht die Lage in Weſt

europa günſtiger geſtalten, aber er wird wahrſcheinlich die ent
gegengeſetzte Wirkung in Weſtaſien hervorrufen. Die ſchwer
wiegeſidſte Erſcheinung, die im Oſten vor ſich re iſt der
Zuſammenbruch des türkiſchen Reiches. Die weſtliche Welt bann
ſich kaum vorſtellen, was für einen ungeheuren Eindruck der
Niederbruch der Türkei unter Völkern gemacht hat, die an
Deutſchland nicht im Geringſten intereſſiert ſind. Wir ſind ſo
daran gewöhnt, die Türkei für eine dem Untergang geweihte
Macht zu halten, daß ihr tatſächliches Verſchwinden uns wenig
wundern würde; aber im Oſten iſt die Türkei nun einmal die
Vormacht des Jslam. Dem Mohammedaner iſt die Religion
gleichbedeutend nit Politik, und der Gedanke, daß die größte
mohammedaniſche Macht zuſammengebrochen iſt, erfüllt ihn mit
tiefer Bitterkeit.“ „Die Pariſer Konferenz“, ſährt Fraſer dann
weiter fort, „ſcheint ſich von dem ungeheuren Schwergegcht der
türkiſchen Frage keine rechte Vorſtellung zu machen. Sie ſcheint
nicht zu begreifen, daß die Entſchließungen, die ſich mit der
Neugeſtaltung der Türkei beſchäftigen, die ganze Welt des Js-
lam in Flammen ſetzen. Jhre Politik ſcheint darin zu beſtehen,
eine arabiſche Macht an die Stelle der türkiſchen Macht zu ſetzen.
Den Arabern fehlt aber jeder Zuſammenhang, jede geiſtige und
politiſche Stoßkraft. Nirgends im Jslam außerhalb Arabiens
hält man die in Ausſicht genommenen arabiſchen Königreiche für
lebensfähig, und wohl auch in Mittelarabien tut man dies nicht.
Unterdeſſen iſt ein Hauptgrund für die Unruhe im mittleren
Oſten die Tatſache, daß überall Mohammedaner geſpannt dar
auf warten, zu erfahren, was das Schickſal der Türkei ſein wird.
Europäiſche Staatsmänner begehen den Fehler, zu glauben,
daß dieſe großen Maſſen erregker Völker die Frage mit ſo küh
lem Vorſtande beurteilen, wie ſie ſelbſt. Sie verſtehen nicht den
Oſten. Die Gedanken des Jslam werden vielmehr vom Jn
ſtinkt beherrſcht, als vom Verſtand. Die Mohammedaner ſehen
inſtinktiv, daß eine Folge des großen Krieges eine weitere
Schwächung der Macht des Halbmondes iſt. Dieſe unzweifel

fte Tatſache erfüllt ſie mit Schrecken. Außerdem iſt unter den
öldern des Jslam die Annahme verbvweitet, daß die Pariſer

Konferenz ſich in die Frage über die Zukunft des Kaliſats
miſchen will. Das geiſtige Haupt des Jslam iſt aber nun ein
mal der türkiſche Sultan, und die panisbamiſche Propaganda
Abdul Hamids hat ihre Arbeit getan, ſo daß die meiſten
Mohammedaner jetzt glauben, die geiſtige über den
ganzen Jslam rühe auf dem türkiſchen Thron.“ Fraſer hält
dieſe Verhältniſſe für eine der wichtigſten Urſachen, die zu den
Unruhen im nahen und mittleren Oſten geführt haben. Die
ottomaniſchen Türken ſtehen noch immer in einem geheimnis-
vollen Zuſammenhang mit den Turkmenen Mittelaſiens und
haben ganz Kleinaſien unter ihrem Einfluß. Ebenſo iſt in Per
ſien ein Herd des Aufruhrs. Aegypten und Jndien ſind zwei
weitere Mittelpunkte der Revolution. „Die rote Wolke im
Oſten“, ſchließt Fraſer, iſt eine der Folgen des Krieges.“
„Wenn viele Millionen Menſchen über 4 Jahre lang in einen
Todeskampf in Europa gezwungen worden ſind, wenn mehr als
halb Europa chaotiſcher Anarchie zu verfallen droht, ſo wäre es
ſinnlos, anzunehmen, daß der Oſten ruhig bliebe. Aufruhr liegt
in jeder Fiber Aſiens, jetzt, wie immer. Der Aufſtand gegen
die europäiſche Herrſchaſt, bangſam und ſtill in ſeinem Reifen,
kommt allmählich zu ſeinem Höhepunkt.“
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Karte zum Ozeanflug.
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Es wird Sache der deutſchen Diplomatie ſein wenn an
ders wir überhaupt Diplomaten beſitzen auch die hier ſo
lebhaft und einwandſrei geſchilderten Verhältniſſe für ihr Ver
halten gegenüber der Entente anläßlich der Friedensverhand
lungen nutzhar zu machen. Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß
die Drohu'gen mit neuem kriegeriſchem Zwang angeſi derzunehmenden kommuniſtiſchen Strömungen in Framrei Bel

en und Jtalien, der kolonialen Nöte Engbands und der Vermen Amerikas über die franzöſiſche Unerſättlichkeit ſtark
tigt erſcheinen und zum guten Teil auf Bluff hinaus

aufen.

e S ue Ureistagswahl:
Wählt Liſte Viele

e

S e

Holſtein über Wilhelm II.
Einem in den „Südd. Monatsheften“ veröffentlichten Brief

vom 13. Mai 1906, den der Geheimrat Fritz von Holſtein,
der Leiter der politiſchen Abteilung im Auswärtigen Amt, kurz
nach ſeiner Entlaſſung an einen ſüddeutſchen Journaliſten ge
ſchrieben hat, iſt nachſtehende Kennzeichnung der deutſchen Poli
tik und Wilhelms II. zur Zeit der Algeciras- Konferenz ent
nommen.
Das Deutſche Reich ſteht vor einer Periode von Gefahren bezw.

von Demütigungen. Dicht davor. Erſt herausfordern und dann
ſogar ſchon vor einer eingebildeten Gefahr zurückweichen, das kann
zu keinem guten Ende führen. Die Marokkofrage war un-
gefährlich. Rußland und Jtalien, welche beide aus finanziellen Grün-
den tiefſten Frieden nötig haben, und das liberale England, welches
am liebſten abrüſten möchte; endlich auch die franzöſiſche Regierung,
für welche ein ſiegreicher franzöſiſcher General die größtmöglichſte
Gefahr bedeuten würde die alle hätten es zu keinem Kriege kommen
laſſen. Aber alle hielten ſie zunächſt noch feſt, weil ſie hofften, es
teilweiſe auch merken ließen, daß Deutſchland die Nerven
verlieren werde. Alle haben ſie heute die Empfindung, darin
Recht behalten zu haben. Das iſt eben die Gefahr. Man wird die
ſelbe Methode wieder anwenden. Krieg will heutzutage niemand,
weil jeder vernünftige Politiker ſich ſagt, daß die Maſſen nicht blind

Roman von Lola Stein.

43] (Nachdruck verboten)„Still“, murmelte ſie, o ſtilll Nicht wieder davon ſprechen!
Nein, niemals wieder!

Deutſchland wird ſiegen oder vernichtet werden, wie es die
Allmacht beſchloſſen hat. Du kannſt daran nichts ändern, ob du
mitkämpfſt, ob du fern bleibſt, nichts, nichts ändert das an allem, was
geſchehen ſolll Ein Staubkörnchen wirſt du ſein im großen deutſchen

„Hoeere, eine Ziffer mehr, weiter nichts.
Was aber biſt du mir? Denke, o denke daran! Du biſt mein

Glück und meine Wonne, mein Leben biſt du! Hier an meiner
Seite iſt deine Aufgabel! Mich glücklich zu machen, ſo wie ich dich
glücklich gemacht, das iſt dein dir vom Geſchick beſtimmtes Los!

Hier, in meinem Daſein biſt du Herr über Leben und Tod!
Herr über Seligkeiten und Wonnen, über höchſtes Glück oder tiefſtes
Leid! Alles, alles kannſt du mir geben, alles kannſt du mir ſein!“

Sie machte ſich los aus ſeinen Armen, trat von ihm fort, ſtand
hochaufgerichtet in der Milte des Zimmers, mit glühenden Wangen,

mit flammenden Augen. Schön, hinreißend, wunderbar und be-
gehrenswert erſchien ſie dem Mann, nachdem ſie nun mit lockendem
Lächeln ihre Arme ausbreikete:

ß „Vergiß die Welt und das Unglück, das auf ihr laſtet. Denke
an dich und an mich. Mein Gatte, mein Freund, mein über alles
Geliebter, bleibe bei mir, o, bleibe bei mir!

Komm, in meinen Armen, an meinem Herzen iſt dein Platz.
Und nirgends ſonſt auf der Welt.

Komm, laß uns glücklich ſein!“
Schweigend, überwältigt, hingeriſſen von ihrer Liebe ſank er in

ihre Arme.
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Aber noch war es Nacht, und Maud ſchlief ſelig und friedlich
z an ſeiner Seite, als Joachim von Treuendorf ſich erhob. Er ſtand eine
lange Zeit über Maud gebeugt, lauſchte ihren rühigen Atemzügen,
küßte behutſam, um ſie nicht zu ſtören, ihre Stirn, ihre Wangen, ihre

geſchloſſenen Augen und ihren ein wenig geöffneten Mund.
Jn ſeinem Herzen war tiefſte Trauer, aber auch felſenſeſte Ent

ſchloſſenheit. Er ging, weil er gehen mußte, weil Ehre und Gefühl
ihm dieſen Weg geboten, aber er ging doch nun mit der Grinnerung

an Mauds Liebe, mit tiefer Dankbarkeit im Herzen für das Glück,Die Ehre der Trenendorfs. das ſie ihm, ſeit ſie in ſein Leben getreten war, gegeben.
Dann ſchlich er in ſein Zimmer, packte in Eile einen Kabinen-

koffer, ſchloß ſeine Papiere in ſeinen Schreibtiſch und ſteckte nur die
falſchen zu ſich. Dann ſchrieb er wenige Zeilen an Maud und legte
ſie ihr auf den Tiſch ihres Boudoirs.

Als der Morgen graute, verließ er das Palais durch einen
Seitenausgang, um von der Dienerſchaft nicht gefehen zu werden.
Er trug ſelbſt ſeinen Koffer, bis er unterwegs ein Auto traf, das ihn
nach Hoboken fuhr.

Joachim von Treuendorf ſtand auf dem Deck des holländiſchen
Dampfers, der ihn in die Heimat tragen ſollte. Er dachte des Tages,
da er müde und gebrochen einſt nach Newyork gekommen war, dachte
die Jahre zurück und alles deſſen, was ſie ihm gebracht.

Arbeit und Mühen zuerſt, aber alle die letzten Jahre waren
von Mauds Liebe, von der Schönheit, dem Glück, das ſie in ſein
Leben getragen und vor dem alle Widerwärtigkeiten verſchwunden
waren, erfüllt.

Der heiße Wunſch, geſund und lebend aus dieſem Kriege her
vorzugehen, überkam ihn, die Sehnſucht, Maud wiederzuſehen und
wieder glücklich zu werden mit ihr.

Das Schiff hatte ſich in Bewegung geſetzt. Nun war der Stein
ins Rollen gekommen, min fuhr er dem Vaterlande entgegen.

Jn Dunſt und ſah Joachim die Statue der Freiheits-
göttin verſchwinden. Er lächelte bitter. Wohin war die Freiheit
entflohen Weit, weit ſchien ſie ihm von dieſem Volke zu ſein, das
ſich knechten ließ von dem Verlangen nach rotem Gold.

Und nun war Newyork ſchon weit. Fern, fern war ihm Maud
und ſein bisheriges Leben.

Den einſamen Mann ergriff mit tauſend Zweifeln die bange
Frage: „Werde ich ſie je wiederſehen und wann, wann?“

7.

Maud von Treuendorf erwachte an dieſem Tage mit einem
glücklichen Lächeln. Sie hatte geſiegt! Sie würde Siegerin bleiben.
Wie immer, ſo auch diesmal im Leben.

Sie badete, ließ ſich ankleiden, fragte nach ihrem Manne. Kei
ner wußte etwas von ihm, er hatte das Haus ſchon verlaſſen.

Maud frühſtückte, las ein wenig, immer in heiterer Laune,
ging dann in ihr Boudoir, wo ſie ſich am liebſten aufhielt.

Auf dem Tiſch lag etwas Weißes, ſie trat näher, erſchrak bis

ins innerſte Herz.
Joachims Hand geſchrieben
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Es war ein Brief, der ihren Namen irug, von

Zum Hzeanſlug.

Seitdem das Flugzeug nicht mehr
zu kriegeriſchen Zwecken Verwendung

ndet, wird allſeitig danach geſtrebt,
ieſes Verkehrsmittel in weiteſt-
ehendem Maße dem allgemeinen
erkehr nutzbar zu machen. Ein

engliſches Blatt hat jetzt eine Be
lohnung von 10000 Pfund Sterling
demjenigen in Ausſicht geſtellt, der
B. den Flug über den Atlantiſchen

zean vollendet. Die Fahrt kann
von Amerika nach Europa oder in
umgekehrter Richtung unternommen
werden. Der Flug muß in einem
Zeitraum von 72 Stunden ſtattfinden.
Die Strecke beträgt mehr als 3000
Kilometer. Mehrere engliſche Flie
ger haben verſucht, den Preis zu
gewinnen. Alle möglichen Vorbe-
reitungen und Sicherheitsmaßregeln
waren getroffen, als geglückt kann.
der Flug nach den bisherigen Mit
teilungen nicht gelten.
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folgen würden. Siehe Rußland. Aber zu mehreren ſich zuſammen
tun, um einen klein zu kriegen „par raiſon demonſtrative ſans aucun
danger perſonnel“ das entſpricht dem Geiſt der Zeit. Und „einer“
ſind wir bloß, das zeigt die Aufnahme des Sekundantentele-
gramms und des als Demonſtration gegen England und Italien
aufgefaßten Wiener Reiſeprojekts durch die öſterreichiſche und nament
lich die ungariſche Preſſe. Die Oeſterreicher ſind kühl und politiſch
ablehnend, die Ungarn ausfallend und direkt feindlich.

Eine Möglichkeit gibt es nur, den ſicheren Gefahren der Zukunft
vorzubeugen: Man muß der unnützen in Wort und Tat verübten
Provokation von jetzt ab feſt entgegentreten und ſie
als politiſchen Unverſtand kritiſieren. Und zwar
muß gerade die ſtaatserhaltende Preſſe das ſagen, im „Vorwärts“
wirkt es höchſtens auf die Maſſen, nicht da, wo es wirken
ſoll, auf den Kaiſer. Alle Herausforderungen gehen entweder
direkt vom Kaiſer aus, oder werden erdacht, um ihm zu gefallen.
Einen minder wichtigen Fall dieſer Art will ich als Beiſpiel er-
wähnen. Ballin, der mancherlei Unheil ſtiftet, um
ſich dem Kaiſer intereſſant zu machen, will demnächſt
(RB. vielleicht iſt es noch geheim, alſo nicht zu beſprechen!) ein paar
Schiffe zwiſchen Basra und dem Perſiſchen Meerbuſen laufen laſſen.
Da wäre dann m. E., ſobald die Sache ruchbar wird, die Frage offen
zu erörtern, ob der unbedeutende daraus entſtehende Vorteil einc
Kompenſation dafür bietet, daß Deutſchland ſich als Puffer zwi-
ſchen die Reibungsflächen von England und Ruß-
land einſchiebt und dadurch die Annäherung dieſer beiden noch
erleichtert. Um wirkſam zu ſein, muß die Kritik ſich ausge
ſprochen gegen den Kaiſer richten. Natürlich muß jedes Wort ab
gewogen ſein, aber der Kaiſer muß die Empfindung bekommen, daß
ſein Preſtige leidet, wenn er jedem Jmpulſe folgt. Dies gilt be
ſonders von den perſönlichen Aeußerungen Sr. Mafjeſtät. Den ein
zelnen, die ihm nahen, gewöhnt er ſyſtematiſch das
Widerſprechen ab. Es ſollen da manchmal Aeußerungen fallen
wie: „Sie überraſchen mich, ich glaubte, Jhnen läge an Jhrer
Stellung.“

Ein ſehr geeigneter Fall, um einzuhaken, wäre die Rede geweſen,
die der Kaiſer vorigen Sommer in Straßburg hielt und wo er als
Lehrmeiſter des Erdballs Ruſſen und Japaner gleichzeitig abkanzelte
Mit der Rede hat er uns enormen Schaden getan,
nicht bloß in Japan. Einem hochgeſtellten Mann (nicht Bülow),
der eine kraftvolle Kritik wagte, hat S. M. das demonſtrativ verübelt,

Alſo: Ohne Kritik kommen wirin den Chauſſees
graben, die Kritik kann aber nur von Preſſe und Parlament geübf
werden, und r muß die Preſſe als das unperſönliche Element an
fangen, weil die perſönlich ganz unabhängigen Einzelinſtanzen bei
uns ſelten ſind, auch im Parlamente. Aber die Abgeordneten werden
ſich eher entſchließen, wenn die Preſſe vorangeht.

Da wankte ſie, taſtete nach einem Stuhl, riß den Umſchlag auf
und las:

„Geliebteſte! Schilt mich feige, aber ich fand den Mut nicht,
Dir geſtern zu ſagen, daß die Trennungsſtunde ſchon heute für uns
geſchlagen hat. Gott möge geben, daß dieſe Trennung nicht lange
währt! Maud, ich gehe, weil ich gehen muß! Und ich habe die eine
Bitte an dich: verſuche mein Tun zu begreifen! Wolle es, und du
wirſt es können!

Laß nichts Fremdes, nichts Feindliches zwiſchen uns treten!
Laß mich dir, ehe ich gehe, noch einmal danken für alles Schöne

und Lichte, was du in mein Leben gebracht, für alle Wonnen, die du
mir gegeben, für deine große Liebe. Und laß mich dich bitten: be
wahre mir dieſe Liebe!

Jm Leben und Sterben der Deinel! Joachim.“
Mauds zitternden Händen entfiel der Brief. Mit einem Aufſchrei

fiel ſie bewußtlos zu Boden.
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Sie ging wie im Trau umher. Sie faßte, ſie begriff noch nicht
ganz, daß es Wahrheit war, was ſie erlebt, daß Joachim ſie verlaſſen.

Sie wollte keinen Menſchen ſehen, keinen ſprechen. Nicht einmal
ihren Vater, auch Mable nicht. Und als dieſe beiden doch ſchließlich
zu ihr drangen, da ſaß ſie ihnen reglos und ſtumm gegenüber und
antwortete auf keine Frage, beteiligte ſich an keinem Geſpräch.

William Kelſey verließ ſeufzend das Palais in der Fünfte
Avenue. Nun war es ſo gekommen, wie er es vorausgeahnt, nug
war ſein armes Kind unglücklich geworden, hatte die große Ent
täuſchung, für die er von jeher gefürchtet, an Joachim von Treue
dorf erlebt. An dieſem verhaßten, dieſem hergelaufenen Deutſchen,
dem er tauſend Flüche nachſandte.

Er ſprach mit den Tryons. Mark triumphierte innerlich. Nach
außen hin ſchien er unbewegt. Er hatte rechtbehalten, dieſer Deut
ſche hatte Maud ungücklich gemacht. Arme Maud! Nun empfing ſie
die Strafe des Himmels für ihren Treubruch an ihm. Er hatte auf
dieſen Augenblick gewartet, der nun gekommen war. Die ganzen
Jahre geharrt, zäh und ſchweigend und ruhig, gewartet darauf, daß
Joachim von Treuendorf ſich anders enthüllen würde, als er ſicht
zeigte, als Maud ihn ſah und liebte. Nun hatte er ſie verlaſfen,
war heimgegangen in ſein Land, entgegen Mauds Willen und Wunſch
Und ſie blieb gebrochen und zornerfüllt zurück.
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Vei ver neunchen Schauſprelgausdebate ſagte ein ronſeroutiver
Abgeordneter, ich glaube v. Arnim, ungefähr Die Debalte ge

igt, daß man genauer werde achtgeben müſſen, als bisher. lauben
Ee nicht, daß in dieſen vorſichtigen Worten die Gefühle des ganzen
deutſchen Wolkes zum Ausdruck gebracht ſind? Nicht nur im Aus
lande auch in Deutſchland ſelbſt ſteigert ſich die Angſt vor der Selbſt
herrſchaft. Und mit Necht. Der Kaiſer hat'dramatiſchen,
aber ni politiſchen Jnſtinkt, er denkt an den
augenblicklichen Effekt, nicht an die Folgen, wird
vielmehr von letzteren meiſtens unangenehm über
raſcht. Das fängt man ſetzt allmählich an zu merken, deshalb
ſcheint mir der pfychologiſche Moment gekommen zu ſein, wo die
anſtändige Preſſe durch eine vornehm gehaltene, feſte Kritik die verant
wortlichen Berater der Krone gegen unberechtigte Einflüſſe unter
kützen kann und muß, indem ſie von ſich aus, ohne Fühlung mit
er Regierung, in jedem Einzelfalle lediglich für den geſunden Men

ſchenverſtand eintritt. Nur dadurch kann ſie die verantwortlichen Räle
unterſtützen, wenn auch das Preßbüro zwangsweiſe das Gegenteil
jegen wird und muß, gleichviel wer Reichskanzler und wer Chef des
Preßbüros iſt.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Goldzahlungen für Lebensmittel.

Jn Amſterdam iſt ein Extrazug aus Deutſchland

t Femun Millionmit gomnünztem Golde im Werte von 200 Mi Die e Torheit war der ſchlimmſte Feind während des Krieges. Das
nen Mark für die niederländiſche Regierung in Amſterdam
als Garantie ſür die Lebensmittel angekommen, die
Amerika an Deutſchland liefert.

Eine Verwaltungskommiſſion der Entente für das Rheinland.
Jm Rheinland iſt auf Anweifung des Oberſter Alliierten

Wirtſchaſtsrates eine Verwaltungskommiſſion eingeſetzt. Die
Kommüſſion hat ihren Hauptſitz in Koblenz. Jhr Präſident iſt

„ein Franzoſe, Tirard. Jhm ſſt ein britiſcher Vertreler, der eine

bange e e e ns „in Jndien“ (1h)hat, Sir Hirold Stuart, beigegeben.
Die neutralen Aerzte an Wilſon.

Der Ausſchuß der neutralen Aerzte, der kürz
lich den Ernährungsſtand in Deutſchland unterſfucht hat, be
ſtehend aus den Proſeſſoren Tendeloo (Holbamd), Brant (Nor-
wegen), Johansſon, Gadelius und Bergmark (Schweden), hat
hente den Präſidenten Wilſon drahtlich gebeten, zu bedenken,
welche ſeh. ſchweren Folgen für die Ernährung der deutſchen
n und Kinder die Friedensbedingungen haben müßte, daß

eutſchland einen großen Teil ſeiner ilchkühe aus
liefern ſolle.

Keine untere Grenze der Vermögensaufftellung.

Die unter Berufung auf eine Aeußerung des Reichsfinanz-
miniſters verbreitete Meldung, daß bei Vermögen von 10 000
Mark auf die Ausfüllung des Vermögensverzeichniſſes verzich
tet werden kann, darf nicht etwa dahin verſtanden werden, daß
alle Perſonen, die weniger als 10 000 Mark Vermögen beſitzen,
ein Verzeichnis des Vermögens nicht aufzuſtellen hätten. Die
Meldung ſoll lediglich beſagen, daß die Benutzung des
Formulars entbehrlich erſcheint und vermieden werden
möchte, wenn es ſich um die Auſſtellung von Vermögen bis zum
Betrage von 10 000 Mk. handelt. Das Reichsfinanzminiſterium

vittet nochmals, zur Kenntnis zu nehmen, daß eine untere
&renze nicht gezogen iſt und daß die Steuerpflichtigen
»hne Rückſicht auf die Höhe des Vermögens zur
Aufſtellung des Vermögensverzeichniſſes verpflichtet ſind.

Aus Stadt und Umgebung
Sozialiſierung der Lebensmittelverſorgung in der Gemeinde.

Ueber dieſes Thema ſprach am geſtrigen Donnerstag im Auf-
tage der Deutſchnationalen Volkspartei Dr. W. Schiele im Tivoli.
Jm Namen des Parteivorſtandes eröffnete Landesrat Vothe die Ver
ſammlung mit einigen einleitenden Worten, in denen er darauf
hinwies, daß die Frage der Sozialiſierung heute zu größter prak-
üſcher Bedeutung gelangt ſei. Viele Berufene und auch Unberufene
haben dazu Stellung genommen, und ſo wollen wir es begrüßen,
wenn ein Berufener über die brennende Tagesfrage uns ſeine An
ſicht vortragen will. Jm Anſchluß daran begann Dr. Schiele ſeine
Ausführungen etwa folgenden Jnhalts: Wenn heute deutſche Frauen
and Männer verſammelt ſind, denken ſie zunächſt an die Schickſals-
fragen, über die in Verſailles verhandelt wird. Der 25. Mai iſt ein
tritiſcher Tag für uns Deutſche heißt es, iſt er nicht für unſere Feinde
noch kritiſcher als für uns? Jch habe das Gefühl, daß wir Deutſchen
heute am Wendepunkte des Tiefſtandes ſtehen. Iſt es nicht ein er-
reuliches Zeichen, wenn unter dem Drucke dieſer harten Bedingungen
die verſchiedenſten Parleien und Bervölkerungsklaſſen einmütig in
großen Kundgebungen ihre Liebe zum deutſchen Vaterlande kundge-
jan haben! Wir ſind wieder ein im Entſchluſſe einiges Volk. Nicht
durch die Waffen iſt das deutſche Volk beſiegt worden, es hat ſich
ſelbſt beſiegt oder iſt der Hungerblockgde erlegen. Einmütig fordert
das Volk als Antwort für die Entente ein „Nein!“ Die Diplomaten
aber müſſen ſuchen die Entſcheidung hinauszuſchieben. Man muß ſich
fragen, was würden die Folgen eines „Ja“ oder „Nein“ ſein. Wel-
chen Einfluß hat das auf die Ernährungsfrage, von der ja alles
andere abhängt. Die einen ſagen, wir können eine Fortdauer der
Blockade nicht mehr ertragen, die anderen meinen, gerade die An
nahme der Bedingungen (Abgabe von Kühen uſw.) würde die Er-
nährungskriſis erſt recht verſchärfen. Jch bin der Anſicht daß wir
ohne die Zwangs wirtſchaft imſtande wären, unſere Er-
nährung durchzuführen. Jch ſpreche nicht als Landwirt, auch nicht
als Kaufmann, ſondern als Arzt im Intereſſe der Verbraucher aller
Stände. Wenn man abends um 12 Uhr auf den Naumburger
Bahnhof kommt, ſieht es dort aus wie auf einem Zwiſchendeck;
6 Nachtſtunden bringen die Leute auf dem kalten Bahnhof zu, bis
der Frühzug ins Unſtruttal fährt. Da gehen ſie dann auf die Ham-
ſterfahrt. Viel Geld bringen ſie mit, aber dafür allein bekommen e
auch nichts. Peiroleum, Zwirn und andere ſeltene Dinge, meiſt
nicht ganz rechtmäßig erworben, werden zum Tauſch angeboten.
Rechnen Sie ſich aus, was die paar Kartoffeln uſw. koſten. Nicht
allein den teuren Preis, zwei Tage entgangenen Arbeitslohn, eine
Nacht im Freien, überfüllte Einſenbahnzüge, Kohlen, Unehrlichkeit,
Verärgerung und Verhetzung, das alles ſind die Folgen. Das alles
muß nicht ſein. Der Feind hat uns unter ſeine Hungerblockade ge
zwungen, aber noch eine zweite Hungerblockade engt
uns ein. Der Feind führt einen Kampf gegen unſere Kaufleute
draußen im Ausland. Aber auch im Lande wird ein Kampf gegen
den Kaufmannsſtand rn ohne den die Großſtädte doch nicht
leben können. Dieſer pf brauchte nicht zu ſein. Der freie Han
del hat nie verſagt, ſondern er iſt aus geſchaltet worden. Er
braucht den freien Verkehr und die freie Kalkulation der Ware, und
das iſt ihm genommen worden. Die geſonderte Preisfeſtſetzung und
Abſperrung der einzelnen Verwaltungsbezirke bedeuten das Ende des
freien Handels. Mit dem Augenblick der Feſtſetzung der Kartoffel
Höchſtpreiſe hat die h eingeſetzt, obwohl vorher reiche Vor
gäte vorhanden waren. durch ſah man ſich zur öffentlichen Be
wirtſchaftung gezwungen. Wir haben heute 170 Tee
Fragen Sie nach dem Preis, zu dem von dielen dia Ware

zentwerden Sie

ralen abſichtlich unterſchlagen worden. Jn

wiro, un ſllen den Verdad gen ohne aufs oredſinden, daß die Spannung viel iſt alsh S alſo nor
male Verdienſt eines Händlers, eine rerzielt. Auch eine gerechte v iſt nicht geſichert, denn da

der Schleichhandel,Erfaſfung v zu einem i ader eine orzugung mittelten zur Folg-
r e.

chsbürgerrat
geſellſchaften hat man eine Unzahl neuer Beamter

aber die alten e h nicht r Dern bekannt, daß mit der Zwangswirt
och der Reichswirtſchaftsminiſter will

in Berlin hat ſich zu der
ſchaft gebrochen werden muß
erſt die Knappheit behoben wiſſen. Das iſt ein Jrrtum, man darf
ein großes Land, in dem ſänng produziert wird, nicht wie eine be
lagerte Feſtung behandeln. ſagt zur Begründung, bei der
Privat oder „kapitaliſtiſchen* Wirtſchaft regiert das wer x
bei der Zwangswirtſchaft aber das Staatsintereſſe. Damit trifft
man aber nicht die Hauptſache. Die liegt in der Verantwor-
tung an der Ware und der Unternehmung. Die trägt in einem
Falle der einzelne freie Kaufmann, und das bekommt der Ware ſehr
gut. Jm anderen Falle trägt ſie die Allgemeinheit oder niemand!
und das bekommt der Ware und der Unternehmung ſehr ſchlecht.
Man hat geſagt, wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich am Vaerlande. Ran hätte lieber ſagen ſollen, wer es verderben läßt, macht

ſich ſtrafbar (Sehr richtig l). Und doch geht man auf dem falſchen
Wege weiter, die Erfaſſung ſoll verſchärft werden. Das iſt bisher
nicht gelungen, und Herr Schmidt wird es wohl auch nicht fertig

ringen. Man will den Hamſterfahrten dann ganz energiſch ent
gegentreten. Jener unglücklichen Großſtadtbevölkerung, die, einge
engt durch einen unſichtbaren Hungerring, hingüs muß. Es kann
zicht genug davor gewarnt werden, dieſen Weg weiter zu gehen.

Volksnahrungsmittel, auf das es in der Hauptſache ankommt, iſt das
Getreide. Man kann nicht an den Eiern beweiſen, ob die Durch
führung des freien Handels möglich iſt oder nicht. Solange die Eier
das einzige ſind, das freigegeben iſt, iſt es natürlich, daß ſie gerade

deshalb hoch im Preiſe ſtehen. Jm übrigen iſt der Eier-
handel garnicht frei, ſolange ein Höchſtpreis beſteht, und ſo
lange die Ausfuhr aus den einzelnen Kreiſen geſperrt iſt Jn
Naumburg wurden kürzlich 9000 Eier beſchlagnahmt natürlich ohne
Bezahlung) und verteilt, die für Leipzig beſtimmt waren. Das iſt
kein freier Eierhandel. Das Getreide vor allem müßte freigegeben
werden. Das Fleiſch und andere hochwertige Nahrungsmittel hätte
man rationieren ſollen, um der Gefahr vorzubeugen, daß die Vemittel
ten zum Schaden der armen Bevölkerung den größten Teil erwerben,
dieſe Gefahr iſt aber bei dem Brot nicht vorhanden. Nicht die Preiſe
ſoll man regulieren wollen. Roſcher hat eiſimal geſagt, der Staats
mann, der das verfügt, iſt ein Kurpfuſcher. Schon Ariſtoteles hat
die Frage, ob dieſe Preiſe durch Geſetz zu regeln oder von Ratur
ſeien, dahin entſchieden. daß dieſelben von Natur ſind. England
hat eine richtige Politik verfolgt. Es hat das Getreide über den Preis
bezahlt, und ſo eine bedeutende Vermehrung des Getreideanbaues
erreicht. Die Verbündeten zahlten den fünffachen Preis, aber fie
haben den Krieg gewonnen. Und was haben wir erreicht?
Für das amerikaniſche Getreide müſſen wir noch höhere Preiſe zahlen,
auf dem Weltmarkt geen keine Höchſtpreiſe. Wir ſollen mit Koh
len und Kali zahlen. Aber können wir mit dieſen Werten nicht
daheim mehr erreichen Wir haben keinen Kredit im Auslande,
darum wird die ſtaatliche Bewirtſchaftung nichts hereinſchaffen kön
nen. Aber der deutſche Kaufmann hat bei ſeinen Geſchäftsfreunden
im Auslande Kredit. Jm Wege des Privatkredits könnie und müßte
der Handel aufgenommen werden. Erſt muß der freie Markt
da ſein. Es iſt ein Jrrtum zu ſagen: Erſt freie Einfuhr, dann
freier Markt. Jn der Frage der Getreidepreiſe liegt überhaupt der
Drehpunkt unſerer Lage. Einen Teil ſeines Bedarfs an Lebens-
mittein bezieht der Deutſche heute vielleicht billiger als der Fran
zoſe durch die Höchſtpreiſe. Aber was nützt es ihm, wenn er die
eine Hälfte für 67 Pfg. bekommt, für die andere muß er im
Schleichhandel 10 Mark bezahlen. Wenn die Kartoffeln freigegeben
würden, dann würden ſie wohl ein paar Pfennige teurer, aber was
jetzt auf der einen Seile an Pfennigen geſpart wird, wird auf der
anderen Seite an Markſtücken draufgelegt. Arbeitslohn und Brot
preis ſtehen in wechſelſeitiger Verbindung, daran iſt nichts zu än
dern. Um geſunde Verhältniſſe zu ſchaffen, muß dafür geſorgt wer
den, daß die Arbeitslöhne auf dem Lande höher ſind, wie in der
Stadt. Nur auf dieſem Wege können wir geſund werden und die
Verhetzung wirkſam bekämpfen. Wenn allerdings der Landwirt die
Milchkühe für 2000 Mark kaufen muß und für 800 Mark werden ſie
ihm forigenommen, wird er es nicht können. Es war ein Fehler
der Kriegführung, daß die Landarbeiter ſo viel ſchlechter ſtanden,
als die Munitionsarbeiter in der Stadt. Durch unſere Papier-
geldwirtſchaft haben wir einen Schutzzollgürtel um uns gezogen, der
ſchwer zu durchdringen iſt. Wenn wir aber mit dem Freihandel
vorangehen, werden wir die Grenzen ſprengen. Das wäre die
ſtärkſte Friedensoffenſive. Wenn wir entſchloſſen handeln, wird die
Sperre zuſammenbrechen. Unter der falſchen Politik hat der Stand
der Feſtbeſoldeten am meiſten gelitten. Wie kann ein geordneler
Staat dieſem Stande über die ſchwere Zeit hinweghelfen. Gehalt
kommt aus Steuern, Steuern kommen aus dem Erwerbsleben. Wo
kein Erwerbsleben iſt, kann auf die Dauer kein Gehalt gezahlt wer
den. Heute zerfallen die Erwerbenden in zwei Hälften, in die Ehr
lichen, die können keine Steuern zahlen, und die Unehrlichen, die
wollen keine Steuern zahlen. Wir müſſen wieder ehrlich werden,
ſchon darum muß der freie Handel eingeführt werden. Es iſt nicht
nur eine Frage des Magens, ſondern auch des Gewiſſens. Wenn
wir ſo entſcheiden, werden wir doch noch Sieger bleiben, denn der
Feind hat den ſozialen Kampf noch vor ſich.

Landesrat Bothe ſprach dem Redner auch im Namen der Ver-
ſammlung ſeinen Dank für die indereſſanten Ausführungen aus
und erteilte Rechtsanwalt Dr. Rademacher das Wort. Seine Aus-
Ausführungen hatten den Zweck, an einem Beiſpiel aus der Praxis
zu zeigen, daß bei etwas gutem Willen auch heute die Möglichkeit
beſteht, die begangenen Fehler wieder gut zu machen, und ohne eine
großen Sprung doch zu geſunden Verhältniſſen zu kommen. Der
Redner trat zunächſt verſchiedenen Jrrkümern entgegen. Das dicht-
bevölkerte Belgien habe durchaus nicht alles im Ueberfluß gehabt,
wie vielfach angenommen. Die amerikaniſche Einfuhr habe ſich im
weſentlichen darauf beſchränkt, zwei Drittel des nötigen Vrotgetreides
zu lieſern. Alles übrige hat das Land ſelbſt hergeſtellt. Fleiſch,
Eier und Gemüſe waren in Belgien frei, allerdings erreichten ſie ſehr
hohe Preiſe, aber das liegt eben daran, daß der größte Teil der
anderen Lebensmittel rationiert war. Die Tatſache daß es der
deutſchen Organiſation vor allem zu danken war, daß in Belgien
geordnete Ernährungsverhältniſſe beſtanden, iſt von Belgiern und Neu

Belgien waren die
Verhältniſſe die gleichen wie in anderen Ländern. Bei ganz freiem
Handel gab es ſofort Wucherpreiſe. Höchſtpreiſe waren ohne Be
ſchlagnahme undurchführbar. Die Beſchlagnahme konnte aber nur
ungefähr 50 Prozent erfaſſen, das übrige ſaugte der Schleichhandel
auf. Der Anbau-Stiatiſtik fehlten die Unterlagen, wie ſie in Deutſch
land vorhanden ſind. Nach vier Jahren war die angebliche Anbau-
fläche auf die Hälfte geſunken, während in Wirklichkeit kein Stückchen
Land unbebaut war. Die belgiſchen Behörden zeigten wenig Ent-
gegenkommen. Die Einführung von Transportſcheinen führte nur
zu weiterer Verärgerung der Erzeuger. Da kam im Herbſt 1918 ein
neuer Chef des Ernährungsweſens, von Haniel, nach Belgien, Gleich-
zeitig nahm Freiherr von Wilmowski ſeine Tätigkeit beim General
gouvernement auf. Auch der Redner war in der Verwaltung tätig.
Man führte das Syſtem Räſicke ein, das die Zwangswirtſchaft nicht
ſofort ganz aufheben will, ſondorn die Ablieferung beſtimmter Mengen
fordert, den Reſt aber ganz frei gibt zum unbeſchränkten Handel ohne
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen. Man führte eine Beeinfluſſung des
Anbaues, aber keinen Anbauzwang ein, indem man z. B. von denGemeinden nach der Größe der Anbauftache eine beſtimmte Menge

Kartoffeln forderte. Man legte die vorhandenen Anbauflächen von
Er l 1914 zugrunde und zog 25 Prozent ah. So fand die Beeinfluſſung

c

des Vwanes einen drerfahen dasylei c. 1. braucht der ein Tok

e e e e e er von derAnbauflche abgeſetzt und 3. blieb es der Gemeinde überlaſſen, wie
die abzuliefernde Menge unter ihre Mitglieder verteilte. Da

urch, daß der Handel in den einzelnen Kreiſen erſt freigegeben wurde
nachdem der Ablieferungspflicht genügt war, hatte jeder Kreis ein
Intereſſe daran, möglichſt zuerſt zum freien Handel zugelaſſen zu

und es wurden in Wochen mehr Kartoffeln abge
liefert wie in Monaten. es wurden überhaupt mehr ge

naliefert, als der Statiſtik erwartet werden konnten, weil die An
bauflächen nun angegeben wurden. Aehnlich war es bei
Gerſte, Cichorie, Tabak, Butter. An Butter mußte 1 Kilogramm für
die Woche und Milchkuh abgegeben werden. Dabei iſt n berück
ſichtigen, das der Ertrag in Belgien höher iſt. Zwei Drittel der vor
handenen Butter war ſomit ganz frei. Es erfolgte ein ofortkiges
Sinken des Butterpreiſes gegenüber dem Schleichhandelspreiſe und
eine gleichzeitige Steigerung der Butterablieferung um 40 Prozent.
Dieſe Erfahrungen beweiſen, daß eine Umkehr ſehr wohl möglich iſt.

Nachdm der Vorſitzende Herr Landesrat Bothe auch dem
Herrn Rechtsanwalt Dr. Rademacher den Dank der Verſammlung
für ſeine Darlegungen ausgeſprochen hatte, beantragte Exzellenz
von Wilmowski, eine Entſchließung über die Beſeitigung der
Zwangswirtſchaft an die Reichsregierung zu ſenden. Der Vorſchlag
wurde einſtimmig angenommen und die Verſammlung nach einer
kleinen Anſprache des Herrn Landesrat Bothe mit einem Hoch auf
Deutſchland geſchloſſen.

Die der Reichsregierung drahtlich übermittelte Enk
ſich ließung lautet:

6800 Männer und Frauen aller Stände aus Stadt und Land
Merſeburg fordern die Reichsregierung auf, die ſchleunige Auf
hebung der Zwangs wirtſchaft auf dem Leabens
mittelmarkt mit Beginn der neuen Ernte durchzuführen. Die
de Bewirtſchaftung iſt am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit an
gelangt.
damit verbundene Wiedererweckung der Freudigkeit des Landwirts
für die Erzeugung verbürgt, auch bei dem ſtürmiſch geforderten glatten
Nein gegenüber dem uns angeſonnenen Schmachfrieden, die weitere
Ernährung des Volkes.

Deutſchnationale Volkspartei
Kreisverein Merſeburg.

Verſchiedene Schriften von Dr. W. Schiele, die ſich zur
Teil mit dem Vortragsthema befaſſen, liegen in der Geſchäftsſtelle de
Deutſchnationalen Volkspartei, Hälterſtraße 29, Ecke Karlſtraße aus

Tivoli-Theater: „Drei alte Schachteln.“

Walter Kollos „Drei alte Schachteln“ mit dem gemütvoller
Textbuch von Hermann Haller ſind als erſte Operette der dies
jährigen Sommerſpielzeit in neuem Gewande ins TivoliTheater zu
rückgekehrt. Und haben den Beweis geliefert, daß ſie inzwiſchen eben
ſowenig alt geworden ſind als die luſtig-entimentale Lotte der
wirklich anſprechenden Fabel des Stückleins in den zehn Jahren, die
ſie, in ſo rührender Treue des Jugendgeliebten harrend, im Kreiſe
alter Schachteln verbringen muß. Auch Kollos unterhaltſame, ſtim-
mungsvolle und ſtellenweiſe ſogar ganz originelle Muſik wirkt immer
wieder neu und lebensfriſch. So gab es geltern abend auf unſerer
Sommerbühne vor gut beſetztem Hauſe einen großen Erfolg, zu dem
natürlich in erſter Linie auch die Darſteller beitrugen, die durchweſehr Lobenswertes boten. Neben Emmy Moſer (Lotte rigen

und Eva Henckel-Dechant (Auguſte), die, jene ſentimentar
und ſchwärmeriſch, dieſe voller Keckheit und ſprühendem Humor, ihren
Rollen darſtelleriſch nichts ſchuldig blieben und auch geſanglich allen
billigen Anforderungen gerecht wurden, intereſſierte beſonders der
neuengagierte Operettentenor Karl Noris. Er bot mit ſeinem
Karſting ſchauſpieleriſch eine recht beachtenswerte Leiſtung und ver
fügt über volle wohlklingende und ſympathiſche Stimmittel, die er
geſchickt zu verwerten weiß. Ohne Zweifel hat die Direktion mit
dem Engangement dieſes Künſtlers einen glücklichen Griff getan.
Hanna Gnauck fügte ſich als Urſula Krüger gut in das Enſemble
ein, und Hermann de Val, deſſen geſchickte Regie beſonders
anerkannt ſei, forgte als verliebter und pſiffiger Cornelius Haſen
pfeffer in gewohnter Weiſe für heitere Stimmung. Nicht vergeſſen ſei
die kleine, aber wackere Kapelle, aus der Kapellmeiſter Simonſon,
der ſich ebenfalls zum erſtenmal vorftellte, das denkbar Möglick
herausholte. Alles in allem: Die Vorſtellung hatte echten Operetten
ſchmiß. Das dankbare Publikum kargte nicht mit ſeinem Beifall und
erzwang mehrfach die Wiederholung der wirkungsvollſten Schlager.

Ltz.

Gewinn Auszug
O ur

13. Preuss.-Südd. 739. Preitss.) Klassen- Lotterie

5, Klasse 21, Mal 1916nd a nennen eAst fods geeogene Naminor vind aweot giatoh Aohe Kewiane gefallen,

13. Ziehungstag

ad ar je einer agt tie o gleiaher Aummes in Aen beiden
Abteltanger fend

(Obhno Gewübr.) (Nachdruek verboten,)
In der Vermittogeziehung wurden Gewinne über 340 Mark gerogen,

2 Gewinne zu 30000 M 6981e
4 Gewinne zu 5000 M 89463 133069
92 Gewinne zu 5000 M 480 12525 13215

22282 26557 50218 45597 443559 62161 6204
103682 103850 108464 1165871
140627 141302 145413 153675 157125 160191 162431 164616 167586
167679 171208 199771 206934 218355 229953 224039 225595 225912
228972 224000

150 Gewinne zu 1000 M 4507 14944 15970 17557 18394 23589
29545 3105t 35125 34479 39104 39614 425658 43122 44576 48291 49951
60344 56672 62980 67390 70199 7129e 71613 75009 808394 83805 091784
91862 94103 968607 98391 104478 112223 112969 1186817 119631 129197
131206 134741 153768 1505586 160151 161609 162460 165441 165540
168960 173585 1746834 175177 1580583 184819 135355 187149 139758
191639 192369 199100 201179 201562 205652 206499 207197 207938
210105 210633 211540 213752 214097 219689 224557 227047 231734
233100

198 Gewinne zu 500 M 2803 108989 11715 11961 120928 13926
14365 19604 22115 24114 25590 26625 26654 27329 32514 35280 42722
44044 45449 45838 47573 49338 54735 59435 62444 63120 65434 74791
75565 75906 75972 s0291 81591 82640 935402 65171 36204 90482 92934
93224 93966 94921 92163 1013090 101987 102654 105883 107033 107277
107620 1009724 111845 1172543 117534 118184 118278 119123 119534
123676 1245009 151672 155556 13445t 228665 139592 140218 141067
143610 143974 144113 145994 143251 152324 1650513 162128 164292
170071 174025 175152 176425 177379 178556 181471 186582 196926
200736 201127 210902 2112109 214129 215419 217741 220138 224001
226318 230041 231154 232563
In der Nachmittageriehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

18013 10804 20610
683747 84065 93498 98234

113269 119489 123377 123552 136642

2 Gewinne zu 75000 M 132652
2 Gewinne zu 10000 M 668390
12 Gewinne zu 5000 M 47403 126580 1364850 169862 1006528

2182925
50 Gewinne zu 3000 M 2234 5344 11257 219852 84025 60778

635080 55702 57305 77141 99155 104957 117422 145379 143390 153133
159851 1650742 169051 1800941 130934 1385553 201014 213543 225542

138 Gewinne zu 1c00 M. 7028 170259 20067 21650 22790 24177
24206 28035 31883 34972 89372 41743 43535 50095 54302 61259 61745
76224 77957 78442 78563 807607 85116 857712 97185 100715 103826
104586 105422 106525 111157 123324 134230 134408 156124 138407
145584 146148 147856 149316 149407 152817 150913 161890 188688
174222 176658 185973 187431 102697 195042 1978556 199551 200180
200922 201544 207315 215890 213197 215987 221201 222022 223189
225740 224511 224872 227424 230222 282876

212 Gewinne zu 6800 M 1c2 1743 4579 58331 7182 7624 10875
16020 18085 18305 21516 22547 23056 27994 26488 26592 28362 23066
29156 30067 31234 42193 42721 50740 50396 56334 60580 61453 81844
62927 64422 65825 66184 75954 80559 83231 85529 65982 98632 101158
106441 112764 114216 117096 117214 119239 123209 124572 124949
126051 123030 128888 129049 134157 134307 188232 136851 147150
147528 149747 155358 159331 150154 180432 159588 161291 161343
161598 162660 163490 1645655 164631 167060 171734 177206 1776096
180548 131025 185752 184276 184994 185214 188254 188962 188984
185820 195456 199344 200.85 200185 200718 200720 203444 204589
206258 208662 215251 217445 273464 223650 226 227860 2209764

230470 283324 233888 5

Nur die Wiederbeteiligung des freien Handels und die



Bekannt
Auf Grund der Verordnung über die

dovembermachung vom 7. 9 1918 tlaſſes des Rates der Volksbeauftragten über die
Reichsamtes für die wirtſchafthche Demobikmachung (Demobil
machungsamt) vom 12. November 1918 (Reichsgefetzbl. S. 1304)
und der Verordrng über den Grlaß von Strafbeſtimmungen durch
das Reichvannt für die wirtſchaftliche Demeobihmachung vom 27.
vember 1918 (Reichsgeſetzbl. S. 1339) wird verordnet was folgt:

8 1.
Die Demobilmachungsausſchüſſe ſt Arbeitgeber imſind befugt,

Nahmen dieſer Verordnung zur Freimachung von Arbeitsftellen anpen, werrn ſich e Wer zur Bekämpfung riner rget für
Kchen Arbeitsloſigkeit als erforderlich erweiſt.

8 2.
Maßgebend für die örtliche Zuſtändigkeit des Demobilmachumgs

ausſchuſſes iſt die Lage der Arbeitſtätte. Bei Arbeiten, deren
führung ſich über das Gebiet mehrerer Gemeinden erſtrerkt, gilt als
Arbeitsſtätte diejenige Stätte, von der aus die Arbeit unmittelbar
geleitet wird.

s 3. SDie Anordnung kann an die Geſamtheit der nach S 2 in Frage
kommenden Arbeitgeber vder an einzelne derſelben ergehen

S 4.Die Anordnung iſt durch Veröffentlichung im Amtsblatt bekannt
zumachen. Sie muß eine Beſtimmung über den Tag ihres Jnkraft
wetens enthalten zwiſchen dem Tage der Bekanntmachung und dem
des Jnkrafttretens muß eine Friſt von mindeſtens drei Tagen liegen.

S 5.
Durch die Anordnung kann den in J 1 genannten Arbeitgebern

guferlegt werden, diejenigen bei ühnen beſchäftigten Arbetnehmer zu
entlaſfen, awebche

1. weder guf Erwerb angewieſen ſiind,
nen auf Erwerb gerichteten Beruf hatten

2. bei Kriegsausbruch vder ſpäter als Arbeiter in einem Land
der forſtwirtſchaftlichen Haupt oder Rebenbetriebe als Bergarbeiter
5der als Geſinde berufsmäßig tätig waren vder

3. während des Hrieges von einem anderen Orte zugezogen
And, es ſei denn, daß ſie Schwerbeſchädigte ſind, oder beim Jnkrafb
weten dieſer Verordnung an ihren derzeitigen Wohnort mit hre
Familie einen gemeinſchaftlichen Hausſtand führen oder bei Kriegs
usbruch ihren Wohnſitz als Reichsdeutſche im Auslande oder an
einem Orte hatten, wohin ihnen die Rückkehr infolge von Muß
wahmen feindlicher Machthaber verwehrt iſt.

S 6.
Be Die Entlaſſungspflicht des S 4 darf nicht angeordnet werden in

zug auf
I. die vom Arbeitgeber veſchäftigden eigenen Haushaltsemge-

hvrigen,
2. Generalbevollmächtigte und die im Handelsregiſter oder Ge

moſſenſchaftswegiſter eingetragenen Organe und Vertreter des Unter
wehmens,

3. Arbeiter in einem land oder forſt wirtſchaftlichen Haupt der
Mebenbetriebe,

4. Vergarbeiter,
5. Geſiinde,
6. Bühnen- und Orcheſter Mitglieder.

S T.
Der Demobilmachungs- Ausſchuß iſt allgemein vder in

Kinzekfällen Ausnahmen won der durch ſeine Anordnung begründeten
Entlaſfungspflicht zu bewilligen, wenn dieſe im öffentlichen Inter
eſſe Kegen, vder zur Vermeidung von unbilligen Hürten erforderlich
ind. Er kann Form und Friſtvorſchriften über das Verfahren

erlaſſen. 6 9Soweit der Demobilmachungsgusfchußß auf Grund dieſer Ver
ordnung die Entlaſſung von Arbeitnehmern angeordnet hat, find
die Arbeitgeber werpflichtet denſelben zu kündigen.

Die Kündigungsfriſt iſt die geſetzliche oder die vertragsmähßige,
fern dieſe die kürzere iſt, mindeſtens aber eine zweiwöchige. Die

hat für den erſten Termin zu erfolgen, für den ſie zu
Gſſig iſt.

Jm Wege der Ausnahmebewilligung gemäß S 7 iann der Zeit
zunkt der Kündigung hinausgeſchoben werden.

S 9.
Vor der Kündigung hat nach S 8 der Arbeätgeber den Angeſtell

jen-Ausſchuß (Arbeiterausſchuß) zu hören. An die Stelle dieſer
Ausſchüſſe treten in den durch S 12 der Verordnung über Tarifver
träge, Arbeiter und Angeſtellten-Ausſchüſſe und Schlichtung von
Arbeitsſtreitigkeiten vom 23. Dezember 1918 (Reichsgeſetzbl.
S. 1456, W. Dem. Bl. 19 Nr. 16 S. 117) feſtgelegten Fällen, die
dort bezeichneten Vertretungen der Angeſtellten (Arbeiter)d. we
der Ausſchüſſe noch die letztgenannten Vertretungen beſtehen, tritt

ihre Stelle die Mehrheit der Angeſtellten (Arbeiter).
Iſt die nach Abſatz 1 vorgeſchüebene Anhörung wor der Kün

eigung nicht möglich, ſo iſt lie unverzüglich nachzuholen.
S 10.

Kommt ein Arbeitgeber der Verpflichtung zur Kündigung
mäß S 8 micht nach, ſo iſt der Demoblimachungs- Ausſchuß berechtigt,
en ſeiner Stelle die Kündigung für den jeweils zuläſſigen Termin
unter Einhaltung der Friſt des 8 Abſ. 1 Satz 2 auszuſprechen.

Vor der Kündigung ſind der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
zu hören. Die Vorſchrift des S 9 Abſ. 2 findet entſprechende Anwen
dung. Die Kündigung hat dieſelbe Wirkung, wie wenn ſie ron den
Arbeitgebern erklärt wäre. Die Wirkung tritt mit der Zuſtellung
an den Arbeitnehmer ein.

Dem Arbeitgeber iſt eine Abſchrift der Kündigung mitzuteilen
s 11.

Eine nach S 70 vom Demobilmachungs- Ausſchuß ausgeſprochene
Kündigung kann durch übereinſtimmende Erklärung des Arbeitgebers
und Arbeilnehmers binnen 1 Woche ſeit Zuſtellung im Wege der
Beſchwerde an den Demobilmachungskommiſſar angefochten werden.

Der Demobilmachungskommiſſar entſcheidet entgültig.

m

Ro den ſie zuläſſig iſt.

ma chun g.

oder ihre Familie an ihrem bisherigen Wah

gen. Die Kündigung dann mr

Aus vrch

meinde ſeines letzten Wohnſitzes eine Brhilfe zu den
Reſſennkoſten, einſchl. der Koſten der Beförderung des Amzugsguies,wus Mitteln der Erwerbslvſenfürforge zu t S iſt.

Arbeitnehmern, die nicht auf Erwerb angewieſen find ſtehen
die Rechte aus Abſ. 1 und 2 nicht zu.

8 14
Die Anprdnung des Demobilmachungs- Ausſchuſſes kann die

beſchäftigung dieſer Verordnung zuwider Iaufen würde.

S 15.
Die Anordnung des Demobilmachumgs- Ausſchuſſes kann

ſtimmen, inwiweit der Arbeitgeber für jeden auf Grund derſelben zu
enilaſſenden Arbeitnehmer eine Erſatzperſon einzuſtellen het, und in
wieweit er ſich hierbei
Arbeitsnachweiſes zu bedienen hat.

s 16.
Arbeitgeber, die einer nach F 15 erlaſſenen Anvrdnung ſchuld

haft zuwiderhandeln, insbeſondere ohne wichtigen Grund dir Ein
ſtellung einer ihnen nachgewieſenen Arbeitskraft verweigern, können
von dem Demobilmachungs- Ausſchuß für jede nicht beſetzte Arbeits
ſtelle mit einer Vuße bis zu 3000 A. belent werden. Die Buße wird
wie Gemeindeabgaben beigetrieben, und fließt der Gemeinde der
Arbeitsſtätte S 2 zu.

Dem Arbeitgeber ſteht binnen 1 Woche ſeit Zuſtellung die Be
ſchwerde an den Demobilmachungskommiſſar zu. Dieſer entſcherdet

endgültig. e 7S 17.
Zur Durchführung der Beſtimmungen dieſer Verordnung kann

der Demobilmachungsausſchuß den in Betracht kommenden Arbeit
gebern und Arbeitnehmern die erforderlichen Auskunfts- und An
meldepflichten auferlegen.

Wer auf dieſe Weiſe Kenntnis von Geſchäfts Betriebs wder
n hen Verhältniſſen erlangt iſt zu hrer Geheimhaltung ver
pflichtet.

S 18.
Der Vorſitzende des Demobihmachungs- Ausſchuſſes iſt befugt,

die Beleiligten vorzuladen und zu vernehmen. Er kann für den Fall
des Nichterſcheinens eine Geldſtrafe bis zu 100 Mk. (Hundert Mark)
Andvohung und bei unentſchuldigtem Ausbleiben feſtſetzen.

Die Beſtimmung des S 16 Abſ. 1, Satz 2 und Abſ. 2 finden
entſprechende Anwendung.

S 19.

machungsAusſchaſſes
kenden Vorſchri

gefebl. S. 8) (W. Dem.
(Reichsgefetzbl. S. 100) (W. Dem. Bl. 19 Nr. 21 S. 173) einſchl.

ſie zugunſten der Arbeitnehmer in ihrer Eigenſchaft als Kriegsteil-
nehmer und Zivilinternierte beſtehen.

Das in den genannten Verordnungen feſtgelegte Recht auf vor
zeitigen Austritt aus der BVeſchäftigung ſteht den Arbeitnehmern, denen
auf Grund der gegenwürtigen Verordnung gekündigt iſt, ächt zu.

S 20.
Pwrſätzliche Zuwäderhandlungen gegen die auf Grund dieſer

Vern n von dem Demobilmachn

ſtrafe bis zu 1 Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10060 Mk. oder mit
einer dieſer Siwafen beſtraft. Wer der Vorſchrift des S 17 Abſ. 2
vorſätzlich zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. be
ſtraft. Die Straferfolgung tritt nur auf Antrag des Demopbilkma
chungsorgans in.

S 21.
Auf Körperſchaften des öffentlichen Rechtes findet dieſe Verord-

nung mit der Maßgabe Anwendung, daß die Durchführung der
Entlaſfungspflicht den zuſtändigen Dienſtauffichtsbehörden pbliegt.

8 22.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in

Kraft. Den Zeitpunkt ihres Außerkrafttretens beſtimmt das Reichs
ger miniſterium für die wirtſchaftliche Demobilmachumg.

Berlim, den 28. März 1919.
Reichsamt für die wirtſchaftliche Demobilmachung.

Ko eitth.

Vorſtehende Verordnung wird hiermit zur Kenntnis der be
teiligten Arbeitgeber- und Arbeitnehmerkreiſe gebracht.

Die Verordnung iſt in einer von Aſſeſſor Dr. Lehfeld heraus
gegebenen und mit Erläuterungen verſehenen Druckſchrift in Hey
manns Verlag, Berlin W 8, Mawerſtraße 4344 Verlagsarchiv
6615 erſchienen und zum Preiſe von 2 Mk. zu beziehen.

Merſeburg, den 22. Mui 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. MoslIe.

Bekanntmachung.
Den Herren Gemeinde und Gutsvorſtehern ift mitgeteilt

worden, wieviel Schlachtvieh in der Zeit vom 1. Mai bis Ende
Juli aufzubringen iſt. Jch bemerke hierzu, daß die Zahl der
aufzubringenden Tiere mit Rückſicht auf die allgemeine Knapp
heit äußerſt gering angefetzt iſt und daß deren Aafbringung
möglich iſt, wenn der Schleichhandel unterbrückt wird. Wer
Vieh im Schleichhandel verkauft, ſchädigt die übrigen Tier
halter der Gemeinde. Für Tiere, die im Schleichhandel ver
ſchwinden, müſſen die übrigen Tierhalter Erſatz liefern, ſo
daß Härten unvermeidläch find. Wer ſich vor Schaden ſchützen
will, helſe mit, daß der Schleichhandel aufhört.

Die von der Provingzialfleiſchſtelle vom 15. November 1918Nr. 8219 angeordnete Kontrolle der Viehbeſtände werde
tch von jetzt an regelmäßig durchführen laffen und überall
dort, wo Tiere verſchwunden ſind, bezw. der Nachweis über
den Verbleib nicht geliefert werden kann, rückſichtslos Tiere,
auch ſolche, die wirtſchaftlich ſchwer entbehrt werden können,
notgedrungen enteiznen.

Nach den beſtehenden Beſtinnmungen darf Vieh nur an
Fleiſcher und Biehhändler verkauft werden, die ſich durch eine

burg, ausweiſen können. Zur Einfuhr und Ausfuhr von

ebenſo wenn Tiere innerhalb des Kreifes von einem Ort
zum anderen transportiert werden ſollen, worauf ich noch-
mals beſonders hinweiſe.

Merſeburg, den 12. Mai 199.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Die Landes-Verſicherungs- Anſtalt Sachfen-Anhalt hat in

J.-Nr. 2414 K. W.

gebietes eingerichtet.
Haufe in Zeitz und ſteht unter Leitung des Herrn Geheimen
Sanitätsrats Dr. Poelchen.

Merſeburg, den 20. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

J.Nr. 5458 L. Dr. Mosle.

ihrem ſworher bei
bei der

be

i der Vermitllung eines nichtgewerbsmäßigen

Für Arbeitnehmer, die auf Grund der Anordnung des Dempbil
entlaſſen ſind, gelten die die Entlaſſung

der Verordnungen vom 6. 1. 419 Reichs
Bl. 19 Nr. 11 S. 689) und vom 24. 1. 1949

der dazu ergangenen Aenderungen und Nachträge nur inſoweit, als

n erlaſſenen Anord
nungen werden, ſoweit ſie nicht mit Buße bedroht ſind, mit Gefängnis

Zeitz eine Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke für Stadt-
und Landkrels Zeitz und die angrenzenden Orte des Anſtalts-

Sie befindet ſich im ſtädtiſchen Kranken-

Bekanntmachung.
uan 1. Oktober à. Js. werden die dem hieſigen Chriſtianen

Waffenhans grhörigen Acker-Planſtücke Nr. 105 an der Lauch
ftädbter Strafe in Größe von 40 ha 24 ar 80 qm, Nr. 342
zwiſchen dem Clobigkauer und dem Geuſger Wege in Größe
wen 28 ha i ar 59 qm, Nr. 116 in der Flur Geuſa in Größe
von 3 ha 25 ar 29 qm, ſowie der Wieſenplan Nr. 414 in der
Flur Meuſchau in Größe von 57 ar 20 m pachtfrei. Sie
ſollen auf einen ſechbjährigen Zeitraum weiter verpachtet
werden, wozu ein tlicher Bietungstermin auf Mittwoch,
den 28. Mai 4*. Js. nachmittags 4 Uhr in der Wirtſchaft
Tivoli hier angeſetzt wird. Pachtliebhaber werden hierzu
mit dem Bemerken eingelabon, daß die Pachtbedingungen

dem Waiſenhausinſpektor Wienecke hier, ſowie
ng, Abteilung II eingeſehen werden können

Mewſeburg, den 12. Mat. 1910.

e Juſpektion des ChriſtignenWaiſenhanſes.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck. den ien unſerer Krieger mit

RNut und Tat in allen Lebens lagen uftehen. ihnen das Durch
halten zu ermöichen. miizubelfen, daß der Beirieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkhſtötne des abweſenden Hatten. Vaters oder
Sohnes wenn irgend durchführbar. im erhalten bleibt

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

bei ſchwächſichen. ſchuſpflichtigen Kindern behufs Er
langung eines Kurnufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf

n it.ithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener n
Kriegerfranen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Elkich. Siadtrat Varth Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel. Kalkulator. Franz
Roßner, Redakteur.“ Kaufmann Kötteritzſch, Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner e Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann Johger n Tyvel Schuhmacher-Obermeiſter

Schmidt.

Angeſtellte! Unternehmer!
Am Freitag, den 23. Mai, abends 8 Ubr, ſpricht Herr

Ingenieur Ehreche von der Zentrale für Heimatdienft,
Berlin, im Sagle des „Tipolt über das Thema

„Gozialiſternng der Betriebe und des

Handwerks.

Handwerker, Werkmeifſter, Ingenienre, Chemiker,
Poliere, Kaufleute und Arbeiter

werden hierzu eingeladen.
Zweigverein des Deutſchen Techniker Verbandes

für Merſeburg und Umgegend.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Elantag, den 25. Mal 1949 (Rogate).

Es predigen
Hom. Sorm. 10 Uhr Digkonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen- Verein des Baterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerfſtr. 1.
i athet geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

ags8.

Montag abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat. Diakonns Wuttke.

Vorm. 16 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.

Eu. Jünglingsverein.
Sonntag, abends s Uhr: Verſammlung.
Dienstag, abends s Uhr: Bibelſtunde. Mühlſtraße 1.

Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Moniag, abends s Uhr: Leſegbend.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung, Mühlſtraße 1.

Paſtor Riem.
Dienstag, abends Uhr: Chor-Geſangs-Uebung.

Mühlſtraße 1.
Altenburg. Verm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Borm. 11 Uhr Kindergoltesdienſt. Derſelbe.
Moutag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unteraltenburg 3.

abds. Uhr: Leſeabend. Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfranenverein. Unter

altenburg 36.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Bvit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr Verſammlung der konſirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädhenvereis

St. Thomae im Jugendheimn, Werderſtraße.

Katholiſcher wottesdienſt.
Sonntag, den 25. Mai 1919.

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre.
Sonnabend abends von 5 Uhr an Beichte.

S

a e eMerſeburger Turxerſchaf

Gemeinſames Turnen der männlichen Mitglieder
Mittwoch. den 28. Mai, abends 8 Uhr

Stadt

9
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t.

Tageblattes vermittelt
Anzeigen für alle Zeitungen

und Zeitſchriften zu Originalpreifen.

J

Ausweiskarte, ausgeſtellt vom Viehhandelsverband in Magbe

Vieh iſt die Genehmigung des Landratsamtes erjordexlich,

e We

ie Anzeigen- Expedition des Merſeburger
der weiblichen Mitglieder

Donnerstag, den 29. Mai abends J Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle. Wilhelmſtraße.

Makulatur
WMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)
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Baupolizeiliche Erleichterungen für Mittelhanfer.
(Kreigeſchoſſige Wohnhäuſer

A. Vegriffsbeſtimmung.

Als Mittelhäuſer gelten Wohnhäuſer für Klein und Mitiel
wohnungen, die folgenden Anforderungen entſprechen:

a) ſie dürfen nicht mehr als drei Vollgeſchoſſe haben.
Ein Wohnhaus verliert die Eigenſchaft als Mitiel

haus nicht, wenn im Bedarfsfalle Einzelwohnräume, die
als Zubehör zu den unteren Geſchoßwohnungen dienen,
im Dachgeſchoß eingebaut ſind.

oder ſie dürfen nicht mehr als zwei Vollgeſchoſſe und ein voll
ausgebautes Dachgeſchoß mit ſelbſtändigen Wohnungen haben.

Die nachſtehenden Erleichterungen für Mittelhäuſer
ſind im Falle des vollen Ausbaues des Dachgeſchoſſes nur

f. dann zu gewähren, wenn über dem Kehlgebälk genügend
Raum für Abſtellkammern und Trockenböden (etwa 10 qm
für jede Wohnung) zur Verfügung bleibt;

b) ſie dürfen nicht mehr als ſechs Wohnungen enthalten, wobei
jedes Geſchoß aus höchſtens acht Wohnräumen beſtehen darf,
deren Größe und Ausſtattung den ortsüblſichen Verhältniſſen
bei Klein- und Mittelwohnungen entſpricht;

o) ſie dürfen keine größeren Geſchoßhöhen als 3, 30 Meter in den

Von qoſſen wut d Wer zu oberen Vollzeſhas
n;

ſie dürfen deine Wohnräume im Kellergeſchoß haben.

B. Erleichterungen baupolizeilicher Forderungen für Mittelhäuſer.

I. Techniſche Vorſchriften.
1 e Wände. Es kann davon abgeſehen werden, t aufgehende Wände, insbeſondere auch für Umfaſſungswände,

ausſchließlich maſſive Bauart zu fordern. Insbeſondere in Gegenden,
in denen mehrgeſchoſſiger Fachwerkbau bodenſtändig iſt, iſt dieſer
mit der ortsüblichen Bekleidung als Wetterſchutz, ebenſo die Ver
wendung von Leichtſteinen mit Außenputz und Verkleidung ſowie ſede
andere behördlich anerkannte Bauweiſe zuzulaſſen, wenn ſie den
örtlichen Verhältniſſen entſpricht. Nebenbaulichkeiten ohne Feuer
ſtätten dürfen auch aus Brettwerk hergeſtellt werden; jedoch müſſen
Ausbauten in dieſer Ausführung feuerſichere Bedachung erhalten.
Balkentragende Zwiſchenwände dürfen auch von ausgemauerten, ge
putztem Fachwerk oder als einen halben Stein ſtarke Ziegelwand in
verlängertem Zementmörtel mit Eiſeneinlage hergeſtellt werden.
Für die Mauerſtärken kann unter Berückſichtigung der klimatiſchen
Verhältniſſe und der Beſchaffenheit der örtlich zur Verfügung ſte
henden Bauſtoffe die folgende Liſte als Anhalt dienen:

Mauerſtärken für Mittelhäuſer in Steinmaßen.

1 2 s e 7Nicht gemeinſchaftliche tBelaſtete Brand oder Giebelmauern l rBelaſtete tiebel er Bran UnMittel ohne Oeffnung und mauernAußen un Belaſtung belaſteteß bei Vor- Treppende ſch o s War ern Treppen- handenſein k mit ohne v
nungen haus KRauern auf den Redrar mauernmauern dem Nachbar- rundttück laſtung laſtung

grundſtück a

Kellergeſchoß 2 1 1 I 1 1 1Erdgeſchoß. 1/, 1 1 1 1 1 11. Obergeſchoß. 1 1 12, 1 1 12. Obergeſchoß 1/, 8 1 1 1(*/)*)Dachgeſchoß 1 1 1 1 1ß bei aleich beizeitig ausge- Gruppen-führten bautenGruppen-
bauten

Bei Anwendung von Luftſchichten in den Außenwänden ſind die
Mauerſtärken um das Maß dieſer Schichten zu vergrößern.

Brettverkleidung als Wetterſchutz oder zur Verzierung gilt nicht
als Veränderung der maſſiven Bauart, ebenſowenig der Dachüber-
ſtand der Sparren nebſt Stirnbrett und die Anbringung kleiner hölzer
ner Vorbauten. Für Außenwände von Dachausbauten darf maſſive
Ausführung nicht gefordert werden.

2. Trennungswände. Werden Mittelhäuſer als Reihen-
häuſer gebaut, kann zugelaſſen werden, daß die Trennungswände
zwiſchen den Gebäuden einen holben Stein ſtark oder als Fachwerk-
wände hergeſtellt werden, ſie müſſen dann aber beiderſeitig bis unter
die Dachhaut geputzt ſein. Mindeſtens in Abſtänden von 40 Meter
ind die Trennaungswände zwiſchen Gebäuden als BrandmauernPonheien welche für den Fall feuerfeſter Eindeckung nur bis unter

die Dachhaut geführt zu werden brauchen.
3. Decken. Zur Berechnung der Deckenlaſten genügt die An-

nahme von 200 Kilogramm als Eigenlaſt von ausgeſtakten, geputzten
und gedielten Balkendecken und von 150 Kilogramm als Nutzlaſt
für 1 qm Deckenfläche bis zu einer lichten Zimmertiefe von 5 m.

Maſſive Decken aus Beton, flachgelegten Mauerſteinen, gewölb-
ten Kappen oder ſonſtige polizeilich zugelaſſene Bauarten dürfen in
den durch ſtatiſche Berechnung nachgewieſenen Spannweiten für
alle Geſchoſſe einſchließlich des Kellergeſchoſſes zugelaſſen werden.

4. Schornſteine. Schornſteine dürfen mit ihrem Lichten
an Außenmauern und Grundſtücksſcheidewände gelegt werden, wenn
an der Außenſeite ein Stein Stärke verbleibt.

Einzelne Feuerungen in Dach- und Kellergeſchoſſen dürfen, wenn
ihre Benutzung feltener zu erwarten ſteht, auch an Schornſteine der
Vollgeſchoſſe angeſchloſſen werden.

Mit einem gemeinſamen Schornſteinrohr dürfen ſoviel Feuer
ſtätien eines Geſchoſſes den Rauch abführen, daß für jede Ofenfeu-
erung etwa 75 qem, für fede Küchenfeuerung etwa 150 gem lichte
Qerſchnittsfläche des Schornſteins vorhanden iſt.

Der Abſtand des freien Holzes von den Jnnenſeiten der Schorn-
ſteinwangen braucht nicht mehr als 20 cm zu betragen.

5. Feuerſtätten. Für die Abſtände der Oefen, Herde,
Rauchrohre und Räucherkammern von freiem Holzwerk genügen fol
gende Maße:

gemauerte Feuerſtätten von verputztem Holzwerk 15 em,
von freiem 25 em;

eiſerne Feuerſtätten und nicht ummantelte eiſerne Rauch-
rohre von verputztgm oder mit Metall verkleidetem Holz

weierk 25 em, von freiem 50 em.
6. Wohnräume. Als lichte Höhe der Wohnräume genügt

das Maß von 2, 75 m im Erdgeſchoß, 2,50 mm in den Obergeſchvſſen
und von 2,20 m für Zubehörräume im Dachgeſchoß.

Wo Vauordnungen niedrigere Maße zulaſſen, dürfen dieſe bei
behalten werden.

Waſchküchen, Spülküchen, Badeſtuben und Werkſtälten, die ledig-
lich für den Hausbedarf dienen, ſind nicht unter die zum dauernden
Aufenthalt von Menſchen beſtimmten Räume zu rechnen. Sind dieſe
im Kellergeſchoß untergebracht, müſſen ſie eine ausreichende Belich-
tung durch Tageslicht erhalten. Das Verbot von Wohnräumen
im Kellergeſchoß iſt bei Bauten an Bergabhängen nur auf ſolche
Räume des Sockelgeſchoſſes anzuwenden, deren Jnnenfußboden mehr
als zur Hälfte unterhalb der Außenfläche liegt.

7. Treppen. Treppen dürfen ein Steigungsverhältnis bis
zu 20,25 cm aufweiſen. Es darf für ſie eine lichte Breite von nur
90 em zugelaſſen werden, wobei aber die Treppenabſätze 1 mm Breite
erhalten müſſen.

Jm Keller und Dachgeſchoß liegende Treppen brauchen nur
70 cm breit zu ſein und dürfen eine Steigung von 45 Grad aufweiſen.
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e c. Lehmann, Dammſtr.
Schubert, Burgſtr. Nr. 16
Staake, Neumarkt Nr. 38

auf Nr. 28 der Grützwurſtkarte
Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 23. Mai 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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8. Beſeitigung der Abfallſtoffe. Jſt ein öffentlichKanalnetz mit Waſſerſpülung verhanden, ſo darf außerhalb des Ge
biets der geſchloſſenen Bebauung vom Anſchluß abgeſehen werden,
wenn

a) die Aborte an eine den baupolizeilichen Vorſchriften
ſprechende Grube ohne Waſſerſpülung angeſchloſſen ſind und
die landwirtſchaftliche Verwendung der Aus wurfſſtoffe in be

nachbarter, hierfür genügender Landfläche Bedürfnis iſt;
b) das Haus mit einer zur Garten oder landwirtſchaftlichen

Nutzung geeigneten Fläche dauernd ausgeſtattet iſt.
Werden vorſtehende Erleichterungen zugelaſſen, ſo müſſen an

derſeits gewiſſe Mindeſtforderungen, auch wenn ſie die örtlichen
Bauordnungen nicht enthalten ſollten, erfüllt werden. Gegebenenfalls
ſind ſie als Bedingung bei der Zulaſſung der vorſtehend aufgeführ
ten Erleichterung im Bauſchein oder Baudispensbeſcheid aufzu
nehmen. So ſind folgende Mindeſtforderungen hinſichtlich der
Treppen, Fenſter und Aborte zu ſtellen:

Treppen.
Die Treppen müſſen unmittelbar ins Freie führen oder in einem

mit unmittelbarem Ausgang ins Freie verſehenen Flur liegen,
deſſen Wände maſſiv ſind und deſſen Decke feuerſicher iſt. Es iſt dar
auf zu halten, daß die Treppenläufe möglichſt geradlinig ſind.

Fenſter.
Jeder Wohnraum, auch die Küche, muß mindeſtens ein un-

mittelbar ins Freie gehendes und zum Oeffnen eingerichtetes Fen-
ſter haben.

Die Fenſterfläche ſoll in den Hauptgeſchoſſen mindeſtens ein
ar im Dachgeſchoß ein Zwölftel der Fußbodenfläche betragen.
Unterkante Fenſterſturz ſoll möglichſt nicht mehr als 25 em unter
Decke liegen

Die einzelnen Wohnungen müſſen gut durchlüftbar ſein,
Aborte.

Jede Wohnung muß einen verſchließbaren Abort haben, der
den örtlichen baupolizeilichen Beſtimmungen über Entlüftung uſw.
genügen muß.

Werden Siedlungen, die aus Mittelhäuſern beſtehen, ſo iſt, eben-
ſo wie dieſes bei Kleinhäuſern bereits in der Sonderpolizeiverord-
nung vorgeſehen iſt, gegenüber den in vielen Bauordnungen ent-
haltenen ſtarren Vorſchriften über Höhe, Bauſtoffe und Bauart der
Einfriedigungen an der Straße weitgehendes Entgegenkommen an-
gebracht, damit für die Verwendung von lebenden Hecken und für
die Anlage von Grünſtreifen vor den Häuſern möglichſt freier
Spielragum bleibt. Die Errichtung von Lauben und Gartenhäuschen
in den Vorgärten, an der Straße und auch unmittelbar an der
Nachbargrenze kann unbedenklich geſtattet werden, wenn ſich ihre
Größe und Bauart dem Charakter der Umgebung anpaßt.

Auch hinſichtlich der formalen Vorſchriften können gewiſſe Er
leichterungen gewährt werden. Die Verputzfriſten können je nach
der Jahreszeit und der während der Bauzeit herrſchenden Witterung
gekürzt werden. Gegebenenfalls kann der Jnnenputz ſofort, der
Außenputz nach 4 Wochen begonnen werden. Die Friſt zwiſchen
Rohbau- und Gebrauchsabnahme kann nach Vollendung des Roh-
baus bis auf 2 Monate ermäßigt werden, wenn der Nachweis er
bracht wird, daß infolge günſtiger Bauzeit, Witterung und Bauart
der Bau genügend ausgetrocknet iſt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 15. Mai 19109.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.
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n alle waffenfähigen
Männer vom vollendeten

17. Jahre an!
Seit dem 1. Mai 1919 iſt zur Anwerbung von

Freiwilligen in Merſeburg g S. und Umgegend einzig

Reichswehrbrigade (XV)

Wer mithelfen will, daß jeder Bürger und Ar h

W der beſtehenden Regierung treu helfen

Wer
will, der melde ſich zum freiwilligen Ein

Es werden gewährt: Mobile Löhnung und 3 Mark

Mark täglich), daneben Familienunterſtützung wie im

Jedem ſich Meldenden muß ſeine Zivilſtellung

Freiwilligen zu ſorgen.

oder ſchriftlich bei der

ſtänden mitzubringen beziehungsweiſe einzuſenden.
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Wer Haus und Herd mit uns ren helfen S
S tritt bei einer der unten bezeichnetenMeldeſtellen.

Tageszulage, 2 Mark Kampfzulage, Löhnungszuſchüſſe
an Berheiratete, z. B. (Vater mit drei Kindern 4,65

Kriege, freie mobile Verpflegung und Bekleidung und
Unterkunft.

zum Wiedereintritt offen gehalten werden. Die Re
gierung hat verſprochen, in jeder Hinſicht für die

Meldet Euch ſofort perſönlich bei der z
Meldeſtelle in Magiſtrat Merſeburg a. S.

in Halle a. S.Freiwilligen Sammelſtelle Roßplatz-Kaſerne 2.

Gediente haben den Militärpaß unter allen Um

Ungediente: Polizeiliches Führungszeugnis und Ein
willigungserklärung der Eltern bis zu 21 Jahren.

e e eheSolleſe Damen Mann

in sehr grosser Farben-Auswahl,
guten Stoffen, allen Grössen und
den Vverschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger
HALLE a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84

Parhedthöden, Parhethwans

empfiehlt
Gustav Colditz jun., Parkettfabriß, Auerbach i. V.
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GpeiſeZimmer,

Herren Zimmer.

Damen immerGchlaf- Zimmer Fachgeſchäſt u. Verſandtaus

Küche rn S Gummiwaren
ca. 150 Simmer. und an ieire Artikel

Möbelfabrik C. Klappenbach

Aben bare eFernruf 98545.

inh. Richard Ziemer, n
Halle a. S.
Alter Markt 2.
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verleiht gegen
monatlicheRück-Geld zahlung diskret.

II. BRinme, Hamburg 5.
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Zu L. A. I. 494/19.

Grützwurſtverkauf am Gonnabend, den 24.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr Mat 1919. 2 8701 1400 eNr. 6 4801 5630 e9001--10200
WMiöil-25405 Pferde zum Gchlachten

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets

ſintt.
jnedt nicht.

LA. I 493,12.

Roßfſfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 24. Mai 1919

bei Möbius, Tieſer Keller Nr. 1
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3201--3300

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-

r n den 2. M Nudtiſcha Lebensmittelamt

Roßſchlächterei M. Möbirs,
Perſeburg, Tiefer Keller J.

Jnhaber der Erlaubniskarte
zum Ankauf v. Schlachtepferden

Dienstmädchen erhält
wer die Unſtrut Zeitung Laucha
zur Jnſertion benntzt.
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